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Gerechte mk valksiwkche Rechtsprechung
Die Reform des Strafrechts

Unterredung mit Reichsjustizminister Dr . Gürtner
Berlin , 5. Juni . !

Rcichsjustizminister Dr . G ü rtne  r
äußerte sich einem Pressevertreter gegenüber >
über den Stund der Strafprozeß - j

! resorm.  Der Minister erklärte einleitend ^
aus die Frage nach dem Stand der Arbeiten j
der vor einigen Monaten zur Ausarbeitung s
eines Entwurfs einer neuen Strafprozeß - !
mbnung eingesetzten Kommission, daß die ^
Arbeiten dieser Kommission, in die eine Reihe
erfahrener Praktiker, ein Vertreter des
Kichsjustizkvmmissars Dr . Frank  und die
Sachbearbeiter aus dem Reichsjustizministe¬
rium. sowie Vertreter des preußischen und
bayrischen Justizministeriums berufen seien,
voraussichtlich im September zu
einem ersten Abschluß  gelangen
würden. Der Entwurf werde dann nocheinmal
in einer zweiten Lesung überprüft werden.
Ter Minister bezeichnest weiter als das Ziel
der Strafrechtsreform , ein Strafverfahren
zu schaffen, das eine straffe und
schnell arbeitende Strafjustiz
gewährleistet, eine gerechte Recht¬
sprechung  sichert und in Aufbau und
Turchführung verständlich und
volkstümlich  ist . Wir mußten uns von
dein Gedanken abwenden, der Staat bedürfe
stier von Mißtrauen erfüllten Ueberwachnng

! Äer Handlungen seiner Organe . Diese Vor¬
stellung, die wie ein roter Faden sich durch
die früheren Neformplüne hindurchzieh;, sei
mit dem Wesen des n ° .malsozialistischen
Staates nicht vereinbar.
die Frage-es LaieinMtertums
eingehend, sagte Dr . Gürtner : Das Laien¬
richtertum ist im Weimarer Parteienstaat
eine sehr bedenkliche Einrichtung geworden.
Die Strafprozeßkommission will Laien nur
in den Schwurgerichten Mitwirken lassen.
Die Frage wird aber vorher genau überlegt
und geprüft werden. Sollten Laien beibehal-
tcn werden, so wird sicher Bedacht genom¬
men. daß nur solche Personen dieses Ehren¬
amt ausüben dürfen, die hohe menschliche
und sittliche Eigenschaften haben und Ge¬
währ dafür bieten, daß sie jederzeit rück¬
haltlos für den neuen Staat eintreten. —
Was die Ueb e r t r a g u n g d e s Führer¬
prinzips auf die Rechtslage  be¬
trifft. so meint man. wenn man davon
spricht, keineswegs das Führerprinzip in der
Form, wie wir es heute in allen Gebieten
der Verwaltung und weit darüber hinaus
verwirklicht sehen. Das Führerprinzip in die¬
ser Form hätte zur Folge, daß dein Führer
des Gerichts von seinem Vorgesetzten Führer,
also letzten Endes von der obersten Staars-
sührung Weisungen mit der unabänderlichen
Verpflichtung, sie zu befolgen, erteilt werden
könnten. Die Anhänger der Uebertragung
des Führerprinzips auf die Rechtspflege wol¬
len erreichen, daß die Verantwortlichkeit
einer Einzelperson für den Urteilsspruch klar
hcrausgestellt wird.

Die Strafprozeßkommissionhat den Ein¬
zel  r i cht e r in erster Linie für die sogenannte
kleine Kriminalität vorgesehen. Das sind 70
bis 80 Prozent aller Strafsachen. Für die mitt¬
lere und schwere Kriminalität will die Straf¬
prozeßkommission einstweilen an dem Kolle¬
gia l sy st e m festhalten. Sie hat indessen vor¬
gesehen, dem Vorsitzenden im Gerichtshof eine
viel stärkere, seine Verantwortlichkeitklar her¬
vorhebende Stellung einzuräumen. Einfacher
'st der andere Punkt, die
Stärkung der Stellung-es Staatsanwalts
Die Strafprozeßkommission war völlig einmü¬
tig der Ansicht, daß mit dem System des gelten¬
den Rechts, das den Staatsanwalt und den Be¬
schuldigten als zwei gleichberechtigte Parteien
behandelt, gebrochen werden muß. Der zur Un¬
parteilichkeit verpflichtete Staatsanwalt muß
unumschränkt der Herr des Vorverfahrens wer¬
den. Die richterliche Voruntersu¬
chung muß grundsätzlich beseitigt
werden.  Der Staatsanwalt muß auch das
Recht erhalten, gegen den Beschuldigtenund
Wm Zeugen mit Zwangsmitteln vorzugehen.

! muß die Untersuchungshaft, die Beschlag-
i uahme. die Durchsuchung und die körperliche
i Untersuchung anordnen können. Grundlegende

Aenderungen wird auch die Untersu¬
chungshaft  erfahren müssen. Im geltenden
Recht ist sie nur gegen Flucht- und Verdunke¬
lungsgefahr zulässig. Nach den Vorschlägen der
Kommission hat sie in erster Linie dem Zweck
zu dienen, die Volksgemeinschaftdavor zu
schützen, daß der Beschuldigte seine Freiheit zu
neuen Straftaten mißbraucht. Eine notwendige
Folge der verantwortlichen Führung des Vor-

. Verfahrens durch den Staatsanwalt wird sein,
! daß der Staatsanwalt allein über die Erhebung
^ der Anklage und damit über die Frage, ob die

Hauptverhandlung stattfinden soll, zu entschei¬
den hat. Die Hauptverhandlung selbst muß von
allen überflüssigen und hemmenden Formal¬
bestimmungenbefreit werden. Dies gilt beson¬
ders für das Beweisrecht. Das darf natürlich
nicht auf Kosten der Wahrheitsermittlung ge¬
schehen. Ein gerechte-̂ Urteil ist das unverrück¬
bare Ziel des deutschen Strafverfahrens.

Weiter ging der Minister auf die
neue Regelung-er Rechtsmittel
ein: Kommt man dazu, so sagte er, die Beru¬
fung — wenigstens teilweise — beizubehalten,
so werden jedenfalls zwei Rechtsmittel, nämlich
die Berufung und gegen das Berufunqsurteil

sk . Wien, 5. Juni.
Es gehört einiger Mut dazu, sich seiner

jeder Rechtsgrundlage entbehrenden Hand¬
lungen zu rühmen . Diesen traurigen Mut
bringt aber das Leiborgan des österreichi¬
schen Bundeskanzlers Dr . Engelbert Doll¬
fuß,  die christlich-soziale „Neichspost" auf.
Vor einigen Tagen gestand sie. daß in den
ersten fünf Monaten des Jahres
1934 746 gerichtliche Verurteilun¬
gen wegen nationalsozialisti¬
scher Betätigung  erfolgt sind. Wird
hier noch der Schein eines Rechtes — das
auf Grund eines fragwürdigen Gesetzes aus¬
gesprochene Verbot "der politischen Betäti¬
gung für die NSDAP . — gewahrt , so gibt
die zweite Mitteilung , daß im gleichen
Z e i t r a u m ü b e r 1100 Strafbefehle
von der Polizei gegen National¬
sozialisten ans ge geben  wurden,
offen zu, daß hier ohne jedes richterliche
Urteil vvrgegangeu wurde.

Man geht ja noch weiter . Als der Wiener
Gauleiter der NSDAP .. A. E. Frauen-
seld.  Wien verließ, und dabei vergaß , sich
bei den österreichischen Behörden für das
ihm in WöllerSdorf verschaffte Darmleiden
zu bedanken, nahm die Polizei eine Reihe
von Nationalsozialisten fest. So sitzen heute
noch im Wiener Polizeigefängnis der Gau¬
leiter von Niederöstcrreich, Leopold,  die
beiden Brüder Frauenfelds , Richard und
Eduard,  sowie der frühere Landtags¬
abgeordnete Prof . Dr . Suchenwirlh,
obwohl ihnen weder eine verbotene Tätig¬
keit noch ein Zusammenhang mit der Ab¬
reise Frauenselds nachgewiescn werden kann.
Sie wissen nicht einmal , warum sie aber¬
mals der Freiheit beraubt wurden . Recht
und Gerechtigkeit haben im „christlich-deut¬
schen Ständestaat " Oesterreich eben jeden
Wert ve''' "'" n.

Aber auch sonst leistet sich die Polizei
allerlei Späße , die zum Lachen reizen müß¬
ten, wenn sie nicht so lächerlich-traurig
wären . In Innsbruck hat man vor einigen
Tagen aus Mangel an anderer Tätigkeit
wieder einmal die Buchhändler schikaniert.
Ihre Läden wurden nach staatsfeindlichem
Material durchwühlt. Man fand auch eini-
ges, was wegen seiner Gefährlichkeit sofort
beschlagnahmt wurde:

Es waren PostkartenmitBildern
Bismarcks , der deutschen Heer¬
führer im Weltkriege.  Sogar die
Postkarte aus dem Jahre 1908. die die H u l-

die Revision nicht mehr gegeben werden. Es
wird nur das eine oder das andere Rechts¬
mittel zur Wahl gestellt werden. Es geht im
neuen Staat auch nicht mehr an, daß der An¬
geklagte gegen die Entscheidung eines Gerichts
bei einer höheren Instanz Sturm läuft, ohne
in Rechnung stellen zu müssen, in der höheren
Instanz eine höhere Strafe zu erhalten. Auch
auf dem Gebiete des Wiederaufnahmerechts
wird in stärkerem Maße als bisher den Not¬
wendigkeiten des autoritären Staates Rech¬
nung getragen werden müssen. Die neue Straf-
prozeßordnung wird auch deutlich aussprechen,
daß der Verteidiger Organ der Rechtspflege in
wahrstem Sinne des Wortes ist. Sie wird mit
dem geltenden Recht insofern brechen, daß sie
nicht nur die Rechte, sondern auch die Pflichten
des Verteidigers festsetzen wird. Oberste Pflicht
des Verteidigers muß sein, das Gericht in der
Findung der Wahrheit und eines gerechten Ur¬
teilsspruchs zu unterstützen.

Zum Schluß erörterte Minister Dr . Gürtner
§ die Möglichkeit der Schaffung des sogenannten
> Adhäsionsprozesses.  Der Grundge-
s danke dieses Verfahrens sei, daß jedem, der
i durch eine strafbare Handlung verletzt worden
1 sei, die Möglichkeit gegeben werde, im Straf¬

verfahren selbst seine Schadenersatzansprüche
oder den Anspruch auf Herausgabe einer Sache
geltend zu machen, und so in den Besitz eines
vollstreckbaren Titels über seinen Anspruch zu
kommen, ohne daß er noch einen besonderen
Zivilprozeß anzustrcngen brauche.

digung Kaiser Wilhelms uno
der deutschen Bnndesfür st cn im
Schönbrunner ochloß anläßlich
des 60jährigcn RegierungZjubi-
läums des Kaisers Franz Josef
zeigte, mußte daran glauben. Die Gefahr,
die dem System Dollfuß gedroht hätte , wenn
diese in einem hintersten Winkel des Maga¬
zins ruhenden , 20 Jahre alten Postkarten
nicht gefunden worden wären , hätten wohl
nicht einnjal die jüdischen Lobschreiber des
Herrn Dollfuß trotz ihrer orientalischen
Mantasie ausmalen können!

AM nach WMrsdorf
Mer hje deutsche Grenze geßrucht

München, 5. Juni.

Marxistische Aufruhrvorbereitungen /
ZI. Paris , 5. Juni.

Frankreich und der Abg. Henriot  haben
sich allmählich daran gewöhnt, daß Ver¬
sammlungen dieses Abgeordneten, der durch
sein rücksichtsloses Aufdecken der Zusammen¬
hänge des Stavifky-Skandals sich die Feind¬
schaft aller mit den Freimaurerlogen zusam¬
menhängenden Politiker zugezogen hat , ge¬
sprengt werden. Nichtsdestowenigeraber darf
man den Zusammenstoß in Roubaix  am
Montag abend, der zu einer regelrechten Stra¬
ßenschlacht geführt hat, zu den alltäglichen Er¬
eignissen zählen. Der Zwischenfall von Rou¬
baix enthüllt blitzartig die gefährliche inner-
politische Lage,  in der sich Frankreich
gegenwärtig befindet.

Seit dem Scheitern der Versuche Barthous,
durch eine Verschiebungder Saarentscheidung
einen außenpolitischen Erfolg zu erringen, wen¬
det sich die französische Presse wieder mehr den
innerpolitischen Ereignissen zu. An der Spitze
ihrer Betrachtungen aber steht das Wort des
Pariser Abgeordneten Marcel Deat , der für
den 8. Juli einen „großen Tag " vor¬
aussagt.
Der8. Juli als Stichtag

Am 8. Juli läuft bekanntlich die Frist ab,
die die Frontkämpferverbände der Regierung
Doumergue für die Erfüllung ihrer Forderun¬
gen gesetzt hat. Die Marxisten „enthüllen" nun
fast Taa für Taa „Pläne der Rechtskreise" : daß

Jas ReuM ia Kürze
Die Sitzung des Präsidiums der Ab¬

rüstungskonferenz in Genf ist ergebnislos
verlaufen. Der Hauptausschutz wurde ver¬
tagt.

Aus Paris werden schwere innerpolitische
Unruhen gemeldet. Die Marxisten sollen für
den 8. Juli einen Aufstand Planen.

Bei den Saarmarxisten ist eine schwere
Krise ausgebrochen. Namhafte Parteiführer
sind aus der Partei ausgetreten.

Admiral Raeder und Kapitän Densch
haben vom König von Italien hohe OrdenS-
anszeichnungen erhalten.

Reichsminister Dr. Goebbels sprach gestern
vor Vertretern der deutschen Arbeitsfront
über die Entwicklung der Bewegung.

In Buggingen sind bis jetzt 43 Tote gebor¬
gen worden.

Montag , den 4. Juni , trafen in MgmjMi der
'österreichische Gendarmeriebeauite Leopold
Jank , der SA .-Lturmführer Ortner und
der SA .-Mann Tiefnig, sämtliche drei ans
-vreisenburg in Kärnten ein. Ter Gendarm
wüte die beiden Nationalsozialisten in be¬
hördlichem Auftrag in das Kw.izentrations-
lagi", Wöllersdorf überführen . ^ korii^ 'w
ße jedoch nur bis Salzburg und überschritt
dort mit ihnen die deutsche Grenze.

Genfer Ratlosigkeit
Verstä idigiingsmöglichkeit nach „Politischer

Vorbereitung"
Irl. Genf, 5. Juni.

Am Dienstag haben in Genf zwischen den
einzelnen Aürüstun'gsabordnungen wohl Be¬
sprechungen stattgefunden, doch ist man bis¬
her nicht auf einen Ausweg gekommen, wie
die Konferenz wieder flott zu machen wäre.
Es ist bis Mittag nicht einmal möglich ge¬
wesen, für die Präsidiumskonferenz am Nach¬
mittag auch nur eine einzige bessere Vor¬
bedingung zu schaffen. Norman Davis
insbesondere bemühte sich um eine Eini»
gungssormel.

So spricht man wieder mehr als bisher
von einer Vertagung der Konferenz, allen¬
falls in der Form , daß ein Ausschuß ein¬
gesetzt wird . Die allgemeine Auffassung ist.
und das spiegelt sich auch in der englischen
und französischen Presse wider, daß sich die

Der 8 . Juli „ein gefährlicher Tag"
die Faschisten an diesem Tag sich in den Besitz
der Macht setzen wollen usw. Gleichzeitig
aber rüsten die Marxisten ganz
offen.  Insbesondere im nordfranzösischenJn-
dustriegebiet scheint diese Bewaffnung der
Linksgarden sehr weit fortgeschritten zu fein.
Aber auch im übrigen Frankreich ist die um-
stürzlerische Tätigkeit der Marxisten außer¬
ordentlich rege — die Aus " ebung revo¬
lutionärer Geheimklubs  in Versail¬
les, Bordeaux und Marseille, wo große Men¬
gen revolutionäre Flugschriften und Prokla¬
mationen gefunden wurden — beweist das
ziemlich eindeutig.

Der schwindende Einfluß der Marxisten auf
die Gewerkschaften zwingt sie förmlich zu einer
Aktion, zu deren Vorbereitung die Bemühun¬
gen um die Bildung einer Einheitsfront
mit den Kommunisten  noch immer eif-
rigst fortgesetzt werden.

Die Ankündigung Deals wird selbst von
den großen Blättern , wie „M atin"
oder „Temps " dahinausgelegt , daß
der 8. JulieineWiederholungdes
6. Februar im großen , eine Revo¬
lution bringen werde.  Die Rechts¬
blätter haben bereits am letzten Sonntag die
Regierung in Mahnrufen aufgefordert, am
8. Iuli wacyfam zu sein,  wachsamer alsf
am 6. Februar.

Fast 2W MaaaWMstea verhaftet
Die unerhörte Rechtlosigkeit in Oesterreich / Dollfuß „kreiert " die

„österreichische Nation"

Ter österreichische Pressedienst meldet: Am

Frankreich am" eiaer Revalatiaa?
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Lage durch die bisherigen Besprechungen
nicht gebessert eher verschlechtert hat . In
englischen Kreisen hat man
überaus starke Bedenken gegen
die von Frankreich und seinen
Freunden vorge sch lagenen
B ü n d n i s s y st e m e.

Die französische Presse, die sich anscheinend
in die Hoffnung gewiegt hatte , daß die
Sicherheitsthese Barthous glatt durchdrun¬
gen werde, ist natürlich sehr erbost über das
scheitern ihrer Erwartungen und schimpft
in allen Tonarten aus Henderson, Eden und
auf die Briten und Italiener im allgemeinen.

So war von vornherein die Stimmung
für die neuen Vorschläge, die auf der Präsi¬
diumskonferenz eventuell zur Sprache kom¬
men sollten, sehr flau. In der Tat werden
die vom Präsidenten der Abrüstungskonfe¬
renz Henderson dem Präsidium und damit
dem Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz
oorgelegten Entwürfe einer gemeinsamen
Entschließung kaum wesentlich zur wirklichen
Belebung der längst zu Tode erörterten
Fragenkomplexe verhelfen.

Zusammensassend wird darin erklärt, daß
der Vorschlag Rußlands , die Konferenz in
eine dauernde Friedenskonferenz umzuwan¬
deln. erst einer Prüfung der Regierungen
unterwerfen werden müsse, ehe er Gegen¬
stand der Beratungen bilden könne, daß die
Ansichten, wie sie durch die Regierungen
Frankreichs, Italiens , Englands und Deutsch¬
lands in ihren Noten vom 1. Januar , vom
4. Januar , vom 29. Januar und vom l6.
April 1934 ausgedrücki wurden , eine gewisse
Möglichkeit bieten, zu einer Verständigung
zu gelangen; daß zum Zweck einer wirksamen
Besprechung aber unbedingt alle  interes¬
sierten Mächte zur Teilnahme an der Konfe¬
renz gewonnen werden müssen.

Was die praktische Seite der Erörterungen
betrifft, so solle der Hauptausschuß mit allen
Abrüstungsfragcn en bloe befaßt werden,
während die politische Kommission sich auf
die Sicherheitsfragen beschränken soll. Aber
— und damit resignierr Henderson letzten
Endes doch — die Vorbedingung für alle
Weiteren Arbeiten der Kommissionen und
Ausschüsse sei eine politische Vorbe¬
reitung.  Ehe diese nicht wesentliche Fort¬
schritte gemacht habe, stehe jede weitere Ar¬
beit vor denselben unlöslichen Schwierig¬
keiten, wie alle bisherigen Versuche.

Der Entschließungsentwurf Hendersons ist
ein ausgesprochenes Verlegenheitserzeugnis.
Eine Menge sich gegenseitig aufhebender Ent¬
schließungen sind in dieses Schriftstück hinein-
gepreßr worden, um auf diese Weise eine
Einstimmigkeit wenigstens für die wenigen
tasächlichen Anregungen der' Entschließung
zu erreichen. Besonders bezeichnend ist es, daß
Henderson die vollkommene Unfähigkeit der
Konferenz eingesteht, als solche weiter zu ar¬
beiten, und daß die direkten Verhandlungen
wieder in den Vordergrund geschoben wer¬
den. So gibt er zn, daß gegenseitige Hilfe¬
leistungspakte am besten von den daran in¬
teressierten Mächten selbst unter einander
verhandelt werden sollen.

Henderson selbst läßt sich Vollmachten für
"die persönliche Weiterführung der Verhand¬
lungen geben.

Schließlich wird die Möglichkeit offen ge¬
lassen. daß der Hauptausschuß und der poli¬
tische Ausschuß für sie Abrüstungskonferenz
wweit nötig, weitere Ausschüsse schaffen sol¬
len. die sich mit E-nzelfragen befassen. Damit
beginnt der Bandwurm der Ausschüsse wie¬
der. der die Konferenz schon früher zum
L eerlaus  veruitnlt hat.

Fenderfon droht mit Rücktritt
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde»

auf Anregung des polnischen Außenministers
Beck die Absätze des Entschließungsentwurfes,
iu denen von der Möglichkeit gesprochen wor¬
den war, den Standpunkt Frankreichs, Ita¬
liens, Englands und Deutschlands auf einen
Nenner zn bringen und in denen das Präsi¬
dium mit einer entsprechenden Aufgabe betraut
wurde, gestrichen.  Der polnische Antrag
erfolgte nicht aus politischen Erwägungen, son¬
dern ging davon aus, daß Polen an den Son¬
derbesprechungen der großen Mächte nicht be¬
teiligt gewesen sei.

Nach Beck sprach Barthou . Er stellte die
Sicherheitssrage wieder in den Mittelpunkt
und lehnte den wesentlichsten Teil des An¬
trages Hendersons ab. Auch er sei dafür,
daß Deutschland wieder in die Konferenz
zurückkehre, aber er sei dagegen, daß man
es ausdrücklich zurückhole. Es müsse mit dem
gleichen freien Willen zurückkommen, mit
dem es die Konferenz verlassen habe.

Wie man erfährt , ging es bei den Ver¬
handlungen des Präsidiums sehr lebhaft zu.
Henderson erwiderte dem französischen
Außenminister in ungewöhnlich scharfer
Weise, wobei er sich mit lebhaften Gesten im¬
mer wieder gegen Barthou wandte und
schließlich mit seinem Rücktritt  drohte.

England zahlt letzt keine
KrtegMuldenrate

Washington, 5. Juni.
In der englischen Antwortnote auf die

amerikanische Aufforderung, am 15. Juni
die fällige Kriegsschuldenrate zu zahlen, wird
der Standpunkt vertreten, daß Groß¬
britannien es für notwendig
halte , die Zahlung dieser Rate
a u s z u s e tze n.

Dagegen hat Finnland  der Regierung
der Vereinigten Staaten mitgeteilt, daß es

seine am 15. Juni fällige Kriegsschuldenrate
in Höhe von rund 167 000 Dollar bezahlen
werde.

Parlamentarisch!
Tätlicher Angriff auf Papanastasiu in der

griechischen Kammer
Athen, 5. Juni.

In der griechischen Kammer ereignete sich
ein Zwischenfall, als der frühere Minister¬
präsident Papanastasiu  in scharfen
Worten den Kriegsminister Kondylis
angriff . Darauf warf ein Abgeordneter einen
Stuhl gegen Papanastasiu , der am Arm ver¬
wundet wurde. Unter großem Lärm wurde
die Sitzung aufgehoben. Der Ministerrat
wird in einer Sondersitzung zn dem Vorfall
Stellung nehmen.

Schwere Me
bet den eanrnmrMrn

Ille. Saarbrücken , 5. Juni.
Die Volks- und landesverräterische Tätig¬

keit des Führers der Saarmarxisten . Matz
Braun,  in Verbindung mit seinen eine
einwandfreie Kontrolle ängstlich vermeiden¬
den Geschäften haben innctt"tti, der Sozial¬
demokratischen Partei des Saärg 'ebiekes eind
schwere Krise ausgelöst. So ist der lang¬
jährige Geschäftsführer der Buchdruckerei
und des Verlags der sozialdemokratischen
„Volksstimme" und des Emigrantenblattes
„Deutsche Freiheit ", Ernst Klopfer,  aus
der Sozialdemokratischen Partei ausgetreten
und hat gleichzeitig alle Stellen niedergelegt.
Die Ursachen dieses Schrittes sind in schwer¬
wiegenden Meinungsverschiedenheiten mit
Matz Braun zu suchen.

Gleichzeitig ist. wie man hört , der lang¬
jährige frühere Vorsitzende der Sozialdemo¬
kratischen Partei in Saarbrücken , Valentin
Schäfer,  aus der Partei ausgetreten.

Die „Saarbrücker Zeitung " wendet sich in
scharfem Tone gegen die Terrorlügen der
Pariser und der Emigrantenpresse. Das
Blatt schreibt u. a.: „Wir haben alles Inter¬
esse daran , die Burschen festzustellcn, die sich
erdreisten, die Disziplin der Saarbevölkerung
in ein fragwürdiges Licht zu stellen, um die
deutsche Sache zu schädigen. Es ist gar nicht
schwer zu erraten , was diese Greuelfabrikan¬
ten beabsichtigen. Es paßt ihnen nicht, daß
in Genf die Frage der ausländischen Polizei¬
truppen nicht in ihrem Sinne entschieden
wurde. Zwar ist auch Herr Kn o x, wie wir
hören , nicht ganz zufrieden. Wenn daraus
aber die marxistische Presse schließen zu dür¬
fen glaubt , sie müsse dem Präsidenten der
Negierungskommission Zubringerdienste lei¬
sten. dann scheint uns das etwas verwegen
zu sein. Wer sich mit dieser Presse identifi¬
ziert, wird mit ihr desavouiert , und danach
dürfte Herr Knox kein Verlangen haben . . ."

Straßenschlacht in Roubaix
Marxistenüberfall auf Abg. Henriot —
Barrikadenkämpfe— Mehr als 100 Ver¬
letzte

Paris,  5 . Juni.
In einer Versammlung in Roubaix, in der

der rechtsstehende Abgeordnete Henriot
vor geladenem Publikum über die innen¬
politische Lage sprechen sollte, kam es Montag
abend zu schweren Zusammenstößen. Der Ver¬
sammlungssaal war durch ein starkes Polizei¬
aufgebot abgesperrt, das die Versammlungs¬
besucher genau kontrollierte. In den um¬
liegenden Straßen hatten sich lange vor
Oeffnung der Saaltüren antifaschistische
Gruppen versammelt, die die Hörer Henriots
zurückzuhalten versuchten und ihnen schließ¬
lich zu Leibe rückten. Das Polizeiaufgebot
mußte verstärkt und sogar berittene
Polizei  eingesetzt werden, um die An¬
greifer zurückzudrängen.

Als die Demonstranten sich zur Wehr
setzten, kam es zu einer regelrechten
Straßenschlacht.  An verschiedenen
Stellen der Stadt wurden Barrikaden
errichtet , die von der Mobil¬
garde gestürmt wurden.

Erst gegen 20 Uhr war die Ruhe einiger¬
maßen wieder hergestellt, so daß Henriot vor
zirka 2000 Hörern sprechen konnte. Die Lärm-
und Tumultszenen wiederholten sich nach
Schluß der Versammlung. Wiederum mußte
Polizei gegen die Demonstranten Vorgehen.
Bei den Zusammenstößensind über 100
Personenverletzt  worden. Um Mitter¬
nacht schien die Ruhe wieder hergestellt zu sein.

WWc auch anders stmeil kmeii
Dr . Goebbels vor den Vertretern der

Deutschen Arbeitsfront
Berlin , 5. Juni.

Die Gauwalter und Gau-Propagandawarte,
sowie die Schriftleiter der Deutschen Arbeits¬
front , die zurzeit an einem Schulungskursus
bei Berlin teilnehmen, wurden heute nachmit¬
tag von Reichsminister Dr . Goebbels empfan¬
gen.

Dr . Goebbels wies darauf hin, daß es not-
! wendig sei, sich immer wieder klar zu machen,
> wie glücklich die Ereignisse seit der Machtüber¬

nahme durch die nationalsozialistischeBewe¬
gung sich gefügt hätten. Man konnte sich vor¬
stellen, daß es auch anders hätte kommen kön¬
nen, und daß der Nationalsozialismus in einem
erbitterten Bürgerkrieg einen kommunistischen
Aufstand hätte Niederschlagen müssen. Daß
diese Tinge vermieden worden seien, sei das
Verdienst deS Führers und der Bewegung. Die¬
jenigen, die heute kleine Sorgen und Schön¬
heitsfehler zu kritisieren sich unterfingen, könn¬
ten dies nur tun , weil sie keine Möglichkeit ge¬
habt hätten, große katastrophale Ereignisse un¬
ter ihre Kritik zu nehmen. Dadurch, daß diesen
jeglicher Zwischenfall erspart worden wäre,
hätten sie jedes Augenmaß für die tatsächlichen
Verhältnisse verloren und seien in einem
Augenblick unzufrieden, wo die Entwicklung sich
vollkommen glatt vollzöge. Gegen diese depres¬
siven Erscheinungen sei es Sache der alten
Parteigenossen, Front zu machen.

Im Anschluß an die Ansprache des Ministers
besichtigten die Gauwalter , Gau-Propaganda-
warte und Schriftleiter der Deutschen Arbeits¬
front das Reichsministerium für Volksaufkiä-
rung und Propaganda.

Hohe italienische Auszeichnungen für
Admiral Raeder und Kapitän DenM

Berlin, 5. Juni.
Der König von Italien hat dem Ehef der

Marineleituug , Admiral Tr . h. c. Raede  r,
das Großoffizierskreuz des Ordens des Hei¬
ligen Mauritius und Lazarus und dem Chef
des Stabes der Marineleitung , Kapitän z. S.
Dens  ch, das Kommandeurkreuz des Ordens
der Krone von Italien verliehen.

Schlesien schwer heimgesucht
Grauenhafte Unwetterverheerungen —
Dir gesamte Ernte vernichtet

Breslau , 5. Juni.
In der Umgebung des Königshainer Spitz¬

berges ging, wie erst jetzt bekannt wird, am
Sonntagmitiag ein furchtbares Un¬
wetter  nieder , das besonders in Wartha,
GierischwalSe und Banau schweren Schaden
anrichtete.

In Wartha , einem bekannten schlesischen
Wallfahrtsort , strömten die Wassermassen von
den Bergen wie Wildbäche  durch die
Straßen . Mehrere Wohnungen wurden unter
Wasser gesetzt. Vielfach wurden Brücken weg¬
gerissen. Das Dorf Dierischwalde wurde wäh¬
rend des Fronleichnamsgottesdienstesvon dem
Wolkenbruch betroffen. Das Wasser drang
i n d i e K i r che, so daß die Gemeinde flucht¬
artig  das Gotteshaus verließ. Die Dorf¬
straßen glichen reißenden Strömen . Das
Wasser schoß durch Wohnungen, Scheunen und
Ställe . Große Bäume wurden entwurzelt. Vom
Wasser mitgeschlepptes Holz und Einrichtungs¬
gegenstände schwammen auf den Straßen.
Zahlreiches Kleinvieh ist in den Fluten um¬
gekommen. Die Bauern standen teilweise bis
zum Leib im Wasser, um das Vieh aus den
Ställen zu retten.

Nachdem das Wasser abgeflossen ist, zeigt sich
überall ein Bild des Grauens . Aus vielen
Gärten und Feldern sind die Anpflanzungen
restlos  w e g g e s chw e m m t. Die Gemein¬
den Banan und Tierischwalde sind insofern
doppelt schwer betroffen, als sie bereits im
Vorjahre  durch ein Hagelunglück in große
Not geraten find.
AuchmöWrankreich:

Das schwere Unwetter, das seit 24 Stunden
wütet, nimmt nach letzten Meldungen geradezu
katastrophale Ausmaße  an . In der
Nacht zum Meuiag ging ein neuer schwerer
Wolkenbruch nü r. Mehrere Gehöfte sind voll¬
kommen von der Außenwelt abgeschnit  -
t e n. Mehrere Kraftwagen wurden von den
Wassermassen fortgespült.  Die Eisenbahn¬
linien verschiedener Nebenstrecken stehen unter
Wasser, so daß der Verkehr eingestel!  t
werden mußte. Zwei Menschen wurden durch
Blitzschlag getötet.  Truppen sind entsandt
worden, um der Bevölkerung bei der Rettung
ihrer Habe und bei den Aufräumnngsarbeiten
behilflich zn sein. Viel Vieh ist in den Fluten
umgekommen.

Württemberg
Manfredv. BrauKM

wird empfangen
Suttgart , 5. Juni.

Der Sieger im Internationalen Eifelren¬
nen. der Rennfahrer Manfred v. Bra li¬
ehi l s ch, der am Dienstag mit seinem Renn¬
wagen in Stuttgart zu einer Begrüßung im
Daimler -Benz-Werk in Untertürkheim ein¬
getroffen ist. wurde am Dienstag vormittag
kn Vertretung des dienstlich verhinderten
Oberbürgermeisters , von Stadtkämmerer
Hirz el  auf dem Stuttgarter Rathaus be¬
grüßt . Dem Empfang wohnten unter ande¬
ren die Mitglieder der gemeinderätlichen
Technischen Abteilung und des Bürger¬
meisteramts , svwie die Direktoren der Firma
Daimler -Benz, Untertürkheim, und eine Ab¬
ordnung der Arbeiterschaft dieses Werks bei.
Stadtkämmerer Hirzel  beglückwünschte den
jungen Mercedes-Benz-Fahrer mit herzlichen
Worten zu seinem glänzenden Sieg auf dem
Nürburgring . Dieser Sieg habe, so führte
Stadtkämmerer Hirzel aus , freudigen Wider¬
hall in der Stuttgarter Bevölkerung gefun¬
den. Daß die Farben von Daimler -Benz in
schwerster Konkurrenz zum Siege gelangt
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seien, sei ein weithin sichtbarer Beweis für
die Leistungsfähigkeit des Unternehmens die
nur möglich sei, wenn von der obersten
Spitze bis zum letzten Arbeiter alles freudig
zusammen arbeite. Dem mutigen Führer , der
den neuen Mercedes-Benz-Wagen in hartem
Wettkampf mit hervorragenden Gegnern
zum Siege geführt habe, sprach er die Am
erkennung der Stadt Stuttgart für seine
glänzende Leistung aus . Als Zeichen dieser
Anerkennung überreichte sodann Stadtkäm¬
merer Hirzel im Auftrag des Oberbürger¬
meisters dem Sieger im Eifelrennen IM
diePlakettederStadtStuttgart

In seiner Erwiderung dankte Manfred
v. Brauchitsch  für die ihm zuteil ge¬
wordene Ehrung und gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck, daß er in Stuttgart so herz¬
lich begrüßt worden sei.

Deel Gebäude
durO Blitzfchlag vernichtet

Rapoltshofen , OA. Gaildorf , 5. Juni . Am
Samstag hat der Blitz die Scheuer des Kan
Seeger  entzündet . In wenigen Minute,,
stand das ganze Anwesen in Hellen
Flammen.  Durch den Wind wurde nach
kurzer Zeit die Scheuer des Friedrich Bölz
vvm Feuer ersaßt, das dann auch noch aus
das Anwesen des Friedrich Dietrich  Über¬
schlag. Nur dem Umstand, daß es während
des Gewitters regnete, ist cs zu danken, daß
das Feuer nicht noch größeres Ausmaß an¬
nahm , denn der Wasservorrat war infolge
der langen Trockenheit sehr gering. Insge¬
samt sind zwei zu s a m m e n g e b a u te
Anwesen und eine Scheuer ein
Raub  der Flammen  geworden.

Komplizierter
Mg des Zimmelsfeuers

D-epoldshofen, OA. Leutkirch, 5. Juni . Bei
dem Gewitter am Sonntag schlug der Wh
in die elektrische Leitung und zersplitterte
einen Mast, von da aus nahm der Blitz
den Weg in das etwa 250 Dieter entfernte
Wohnhaus des Bauern Rudolf Heine,
durchschlug die Decke des oberen und un¬
teren Zimmers , riß die Lichtleitung von der
Wand, ging in d>e Küche durch den Back¬
ofen und hinterließ dort ein großes Loch im
Boden, von da aus nahm der Blitz den
Weg durch die Leitung in den Viehstall, ent¬
lang einem eisernen Träger , und tötete
eine Kuh.  Im ganzen Ort waren die
Licht-, Kraft - und Radioleitungen gestört.

Schillers Mroßmchte gestorben
Möckmühl, OA. Neckarsulm, 5. Juni . In

Würzburg starb dieser Tage die Urgroßnichte
Friedrich v. Schillers, Frau Thekla Groß-
mann.  Sie stammte ab von Schillers
Schwester Luise,  die 1799 den Pfarrer
Franckh  in Cleversulzbach heiratete. Die
Familie Franckh-Schiller zog von Cleversulz¬
bach, wo Schillers Mutter neben Mörikes
Mutter beerdigt liegt, nach Möckmühl. Hier
wurde im Jahre 1808 als letztes Kind der
Familie Franckh - Schiller  Christiane
Franckh geboren. Sie verheiratete sich mit
dem Sohn des Schultheißen Kühner  von
Unterschefflenz. Von den beiden Töchtern
Luise und Amalie  heiratete die elftere
den Sohn des Kanzleiassistenten bei der
Landesgestütskommissionin Stuttgart , Franz
Anton Kolb.  Er war der Vater der
Thekla,  hatte in Stuttgart eine Blumen¬
fabrik und war später in den Vereinigten
Staaten verschollen. Sie heiratete den Kauf¬
mann Karl Großmann,  der später
Fabrikdirektor in Triest war . Thekla Groß¬
mann  stand dem Schiller-Musem und dem
Schiller-Verein sehr nahe. Die Tochter der
Am a l i e K ü h n e r , die sich mit K a r l
Krieger  vermählte , lebt noch in Möckmühl
und ist bekannt wegen ihrer Schiller-Samm¬
lung.

Vom Grabe des Mannes-
zur Zodesfabrt

Friedrichshafen, 5. Juni . Am Samstag
abend befand sich die in den 40er Jahren
stehende Arbeitersfrau Horn  aus Kehlen
im Kraftwagen eines Verwandten mit ihren
zwei Kindern, vom Grab ihres ersten Mannes
kommend, auf der Heimfahrt . Aus bisher
noch nicht festgestellter Ursache geriet das
Kraftfahrzeug über die Fahrbahn in den
Straßengraben , wobei die Frau heraus-
ge feh le udert  und gegen einen Baum
geworfen wurde. Dabei trug sie außer einem
Kieferbruch schwere Kopfverletzun¬
gen  davon , denen sie in der folgenden Nacht
an hiesigen Karl -Olga -Krankenhaus erlag.

„Graf Zeppelin"wieder daheim
Friedrichshafen, 5. Juni.

„Graf Zeppelin" ist Dienstag früh 7 Uhr
von seiner Südamerikafahrt glatt ge lau-
det.  Bei seiner Ankunft hatten sich trotz der
frühen Morgenstunden zahlreiche Zuschauer
eingefunden.

Unter den Passagieren befand sich auch der
brasilianische Bischof Müller . Er
äußerte sichsehrbegei  st e r t über seine Zep¬
pelinreise und beabsichtigt, am 23. Juni wieder
im Luftschiff nach Brasilien znrückzukehren.
Während seines Enropaaufenthalts will der
Bischof in Rom den Papst  und außerdem
Konnersreuth  besuchen.

Das Luftschiff, das 18 Passagiere und 150
Kilo Post an Bord hatte, hat wegen günstiger
meteorologischer Verhältnisse die Rückreise von
Pernambuco nach Friedrichshafen in 78 Stun¬
den znrücklegen können.
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Hcstorben. weil aus Kirschen Wasser getrunken
Heuchlingen. OA . Aalen . 5. Juni . Der vier¬

jährige Sohn einer hiesigen Taglöhuers-
anulie mußte auf bedauerliche Werse fern

Leben lassen. Das Kind hat am Sonntag
mit noch anderen Kindern Kirschen  und,
wie man hört , auch unreife Stachel¬
beeren  gegessen und hernach Wasser  ge¬
trunken. was den Tod des Kindes herbei-
sührte.

In der Scheuer des Bauern Karl Hil-
1e r in Weißach, OA. Leonberg, brach Feuer
aus . Bevor die Feuerwehr wirkungsvoll ein-
areisen konnte , war das Gebäude abgebrannt.
Zündelnde Kinder sollen Schuld am Un¬
glück sein.

Aus der Lauffeuer Steige bei Kirch-
heim  u . T . fuhr ein Motorradfahrer gegen
den Schlosser Willy Klepser . Beide mußten
mit Schädelbrüchen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

In Linsenhofen  stürzte der Zimmer¬
meister Fritz Gneiting  vom Gerüst.
Außer einem leichten Schädelbruch erlitt er
noch sonstige Verletzungen.

Auf der Landstraße nach Bittelbronn
ist der Postbote durch Zusammenstoß mit
einem Auto verunglückt.

Der Landwirt La ich er von Jlsfeld,
OA . Besigheim wurde von seinem eigenen
Pferdefuhrwerk überfahren . Mit schweren
Verletzungen am Oberkörper blieb er auf der
Straße liegen.

Em junger Mann von Ebingen  hat
sich m dem Waldtal „Auchten " auf dem
Bitzerberg erhängt.

In Lauffen  wurde bei dem Kaufmann
Buck eingebrochen und ein Geldbetrag von
330 NM . geraubt.

*
In G s ch l a ch t e n b r e tz i n g e n bei

Gaildorf feierte der Bauer Johann
Pfitz er  mit seiner Ehefrau Pauline die
diamantene Hochzeit.

*
Amtsdiener a . D . Gottlob Wieland

von Heilbronn  wird heute 90 Jahre alt.

Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Stadtrat
He r m a n n K a st r o P P von Heilbronn,
ist nach schwerem Leiden , erst 38 Jahre alt,
gestorben.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 6. Juni 1934.

Reichtum und Ruhm mögen den
Menschen glücklich machen, - - die höch¬
sten Freuden des Lebens wird er doch
stets der Liebe verdanken.

Zm Auto von der Türkei «ach Indien
Unser schwäbischer Landsmann Herrn. Kolb

hat in jungen Jahren die Reise um die Erde
gemacht und 11 Jahre im Ausland zugebracht.
Run ist er in seine Heimat zurückgekehrt, um
über seine Erlebnisse zu berichten. Nachdem er
schon viele Vorträge im Ausland gehalten har.
hat er nun begonnen , sich in Stuttgart und
überhaupt in unserer engeren Heimat hören
zu lassen. Er führt eine Menge von Zeugnissen
in deutscher und englischer Sprache mit sich,
und es ist kein Zweifel , daß er uns allen heute
viel Neues und Interessantes im Seminarfest¬
saal zu berichten haben wird . (Siehe auch An¬
zeige) .

Regelung der landwirtschaftlichen
SchuldverhLltnifse

Eröffnung von Schuldenregelungsversah-
«n : Amtsgericht Herrenberg : Sailer,
Avis Amtsdiener , Poltringen : Brait-
mai 'er , Johann Georg , Eheleute , Schmied¬
meister. Vreitenholz . Amtsgericht Neuen¬
bürg: Dietz.  Friedrich . Eheleute , Arnbach.

6 ) Erteilung der Ermächtigung zum Ab¬
schluß eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht
Lalw : Hanselmann,  Eva Maria geb
Rentschler. Wwe.. Liebelsberg . Hanselmann,
Jakob , Eheleute , Liebelsberg . Vetter.  Chri¬
stian, August Sohn , Eheleute , Gechingen ',
Roller  II Karl , Eheleute , Holzbronn ; Amts¬
gericht Freuden st adt : Züfle,  Gottfried,
Eheleute. Taglöhner . Frutenhof ; Zinser,  Mar¬
tin, Hilfarbeiter . Glatten . Amtsgericht Her-
rcnberg : Müller,  Jakob , Eheleute , Mötzin-
gen; Haupt,  Jakob . Gastwirt , Altingen . B i-
zenberger,  Josef . Hirschwirts Sohn , Ehe¬
leute, Poltringen : Hayer,  Adam , Eheleute,
Entringen ; Zvirner,  Friedrich , Eheleute,
Hilfsarbeiter Nufringen : Vizenberger,  Fer¬
dinand. Hirschwirt , Poltringen.

Stratzensperre
Die Staatsstraße nach Freudenstadt ist zwi¬

schen Herzogsweiler  und Hallwangen
mn Montag , den 11. Juni ab auf die Dauer
von 3 Wochen für jeden Durchgangsverkehr
gesperrt. Umleitung für den Nachbarortsvcr-
kehr über Dornstetten —Hörschweiler—Lützen-
kardt—Cresbach, für den Fernverkehr über Horb
iSiehe auch heutige Anzeige^.

Die 5 Schwabeu -Harmoniker
Stuttgarts

sfrühcr Lemaz-Harmoniker ) kommen am Sams¬
tag, den 9. Juni nach Wildberg,  um die
Einwohnerschaft Wildbergs und der näheren
Umgebung mit volkstümlicher Handharmonika¬
musik zu unterhalten . Sie haben ihr großes
Können auf der Handharmonika schon oft unter
Beweis gestellt und in zahlreichen Konzerten
in Stuttgart und auswärts und vor allen Din¬
gen im Rundfunk schon wiederholt gezeigt, daß
sie Meister auf ihren Instrumenten sind. Die
Z Cchwaben-Harmoniker wollen der Einwohner¬
schaft Wildbergs aber nicht nur Freude berei¬
ten, sondern sie wollen sich gleichzeitig in den
Dienst einer guten Sache stellen, indem sie den
Reinertrag der örtl . NSV . für Mutter und
Kind abführen . Die Eintrittspreise sind so ge¬
halten. daß jedermann der Besuch des Konzer¬
tes möglich ist. Es darf erwartet werden , daß
der Idealismus der S Schwabeu-Harmoniker
durch ein vollbesetztes Haus belohnt wird.

Unterstützt-ns Rote Kreuz
Rot -Kreuz-Tag 1934

Wie alljährlich , rüstet auch in diesem
Jahre das Rote Kreuz zur Feier des Rot-
Kreuz-Tages am 9. und 10. Juni d. I . Da¬
mit richtet es sich in einem erneuten Appell
an die breite Oeffentlichkeit , um von ihr in
Form einer Bolkssptmde Mittel zur Erfül¬
lung der ihm obliegenden Aufgaben zu er¬
halten.

Mrschobener Lehrgang
Ter vom Württ . Landesamt für Denkmal¬

pflege in Verbindung mit der Württ . Lan-
desbanernschaft und anderen Vereinigungen
geplante Lehrgang zur Einführung in die
Grundlagen und die Erscheinungen bäuer¬
lichen Vvlkstums in Württemberg , der in
der Zeit vom 11.—13. Juni stattfinden sollte,
wird ans eine spätere Zeit verschoben.

RauhvogeWonprömien
für Württemberg

Der Bund für Vogelschutz e. V-, Geschäfts¬
stelle Giengen a . d. Brenz (Württemberg ),
zahlt auch in diesem Jahr wieder Geldprä¬
mien an württembergische Jagdschutzbcamte
und Jagdaufseher für den erfolgreichen Schutz
von Bruten folgender seltener Raubvögel:
Uhu , Fischadler , Wanderfalk . Lerchenfalk,

Roter und Schwarzer Milan (Gabelweihe ),
Rohr -, Wiesen - und Kornweihe . Gesuche mit
spätestens 1. August d. I . einzureichen . Eine
Bestätigung des Flüggewerdens der Jung¬
vögel durch Forstamt oder eine sachkundige
Vertrauensperson ist beiznfügen.

3m Abwehrkampf
gegen Besserwisser und Hetzer sprachen dieser
Tage programmgemäß in A l t e n st e i g-D o r f
und Vorneck  Pg . Ortsgruppenleiter Kubach-
Nagold , in Egenhausen Pg . Kreisleiter Walter
Lang -Nagold in Enztal -Enzklüsterle Partei¬
genosse S chü s s e r-Höfen.

Allerlei
Rohrdsrs . Endlich der so lang ersehnte Re¬

gen. Feld und Flur atmete frischer auf und
besonders der Landwirt selber. Die Heuernte
hat seit 8 Tagen schon begonnen , weil es notwen¬
dig war . Der Graswuchs wurde zusehens weni¬
ger. — Gerade diese Trockenheit hat wieder be¬
wiesen. wie befriedigt wir sein können, durch die
Fassung der Hobersbachquelle. Die Wasserleitung
hat trotz stark vermehrter Inanspruchnahme nicht
versagt . Es lag keine Veranlassung vor , Was-
sersparmaßuahmen herauszugeben . — Ende Juni
oder Anfang Juli wird erstmals hier ein Frei¬
lichttheater ausgeführt . Ueber das Stück selbst,
dem sich die hiesige Spielschar mit Liebe und
Hingabe widmet , wird noch berichtet werden.

Von den Segelflieger»
Wildberg . Der letzte Sonntag wird in der

Geschichte der hiesigen Segelfliegerschar für im¬
mer ein Markstein sein. Wurde doch an diesem
Tage die neuangefertigre Maschine getauft und
ihrem Schicksal übergeben . Um 11 Uhr sammelte
sich der Zug bei der „Sonne " zum Propaganda¬
marsch durch die Stadt . Voran der HJ .-Spiel-
mannszug und die Stadtkapelle , dann die natio¬
nalen Verbände , die Segelfliegerschar mit ihrem
verhüllten Flugzeug und endlich der BdM . und
die IM . So bewegte sich der Zug zum Markt¬
platz. wo der Taufakt stattfinden sollte. Nach
einem Marsch der Stadtkapelle ergriff Pg.
Reute  das Wort zur Taufrede , da Bürgermei¬
ster Schmelzte  verhindert war . Er schilderte
das Werden der hiesigen Fliegerschar : Mit
8 Mann begann die Gruppe vor zwei Jahren
den Vau ihres ersten Flugzeugs , das jetzt schon
über 600 Starte gemacht hat . Nachdem die
Gruppe eine eigene Werkstatt erstellt hatte,
wurde der Wunsch nach einer zweiten , leistungs¬
volleren Maschine laut . So wurde dann der
Bau der zweiten Maschine in Angriff genom¬
men. Heute steht dieses Werk von über 2000
Arbeitsstunden vor uns und soll seinen Namen
erhalten . Aber ohne die tatkräftige Unter¬
stützung aller derer , die mit Rat und Tat und
finanzieller Spende den Bau ermöglicht haben,
wäre dieses Werk nicht zustande gekommen.

Schrväbischer°Abend
.Kraft durch Freude - verbrüdert Berlin - Nagold

Der Tmubensaal knüppeldicke voll. „Spree-
Athener " und Nagolder „Waidag " stellten das
Kontingent und damit ichs nicht vergesse, ein
prominentes Mitglied des Liederkranzes konsta¬
tierte enthusiastisch: „Donderwetter , hüt 's do
schöne Mädls . wenn m'r blos nü ledig wär"
(Ich drückte ihm stumm die Hand !)

Doch zur Sache : Pg . Köneknmp  betrat,
gut aufgezogen, den Senderaum und begrüßte
durch denReichssenderNagold,  dem alle
deutschen Sender , einschließlich des . . . Neben¬
sender Berlin  angeschlossen waren , unsere
Freunde und -innen aus der deutschen Reichs¬
stadt, in Wiederholung des kurzen „Handgemen¬
ges" am Sonntag abend auf dem Bahnhof . Er
erwähnte ferner den gestrigen Frühausflug un¬
serer lieben Gäste unter Führung der Cicerone
vom Schwarzwaldverein Lenz . Ott und Let¬
sche , der (der Frühausflug natürlich ) in der
„Waldlust " endete, wo, wie wir , dank unserer
guten Beziehungen erfuhren , ein Faß Bier auf¬
gelegt worden sein soll und (man höre !) selbst
die Damen dem Schwarzwälder Kirschwasser
zugesprochen haben ! Pg . Könekamp glaubte fer¬
ner sagen zu müssen, daß viele weibliche Teil¬
nehmer „Plattfuß " machten und man in Körben
die Stöckelabsätze zu Tale trug . (Ich glaube er
hat in dieser Hinrichtung ein bißchen ausge¬
schnitten, das tut er nämlich gern . .l

Der Vereinigte Lieder - und Sängerkranz,
der sich freundlich in den Dienst der schönen
Sache stellte, sang den wuchtigen Schwäbi¬
schen Sängerwahlspruch:

Das Herz voll Lieder froh und frei,
Dem Staufenbanner ewig treu,
So stehn wir ein in Lust und Leid
Allzeit für Deutschlands Herrlichkeit.

Die Texte der nachfolgenden beiden schwäbischen
Volkslieder : „Bin i ' net . L Vürschle" und „O
Maidle , du bischt mei ' Morge 'schtern" müssen
sich unsere Berliner nötigenfalls von ihren
Ouartierleuten verdolmetschen lassen.

Ein Senior unserer liebwerten Gäste, Carl
Vanck aus Berlin -Pankow betrat darauf das
Podium und gab im Namen seiner Reisegenos¬
sen seiner Freude über den auffallend liebens¬
würdigen und herzlichen Empfang Ausdruck
und sagte Dank für das , was Nagold in Ver¬
pflegung , Bedienung und Aufmerksamkeit bis
jetzt geboten hat . Er versicherte in beredten Dar¬
legungen die herzliche Volksverbundenheit , die
nur das dritte Reich mit seiner wunderbaren
Einrichtung , der Sonderzüge „Kraft durch Freu¬
de" ermöglichte u. gab uns die Versicherung, daß
die Erinnerung an die Schwarzwaldtaqe bleiben¬
der seien, als wir denken. In das auf unseren
greisen Reichspräsidenten , unseren großen Kanz¬
ler und auf das Schwabenland ausgebrachte
„Sieg Heil" wurde freudig eingestimmt.

Ortsgruppenleiter Pg . Kubach  betonte , an¬
knüpfend an den herrlichen schwäbischen Sän¬
gerwahlspruch die Sehnsucht des Deutschen nach
einem einigen Reich und wie sich das Volk an¬
schickt. Nation  zu werden und nrnb der ge¬
genwärtige Abend ein gut Teil dazu beitrage!
Die Fabriken und Betriebe , die einst das Pro¬
letariat gezüchtet und den deutschen Geist ver¬
giftet haben , sind heute Stätten der Ehre und

nur die neue Zeit hat es ermöglicht, daß sick
Volksgenossen aus anderen Landstrichen nah,
kommen und die Herzen im gleichen Takt höhe:
schlagen lasten ! Redners Wunsch klang aus , das
die Weltstädter den Nagolder Aufenthalt ab
freudiges Leuchten im kommenden Alltag in Er
innerung behalten mögen. Sein „Sieg Heil'
galt dem Führer.

Namens der Stadtverwaltung und der Bür
ocrschaft entbot Bürgermeister Maier  unsere,
neuen Freuden ein herzliches „Grüß Gott !" E:
gab seiner Freude Ausdruck, daß gerade du
Reichshauptstädter den Weg nach Nagold gefun
den haben , dessen Gastronomen und Bürger
schast alles aufbieten werden , um den liebe,
Gästen den Aufenthalt so angenehm wie mög
lich zu gestalten . Die Worte des Freunde:
Vanck etwas korrigierend , gab Bürgermeiste
Maier auch Vekspiele von schwäbischen Ilm
freundlichkeiten , die sich deutlich in dem vo,
keinem Geringeren als Wolfgang von Eoeth
ziterten „Gruß des Götz von Berlichingen"
äußern , sowie in dem Sprichwort:

„Aufrichtig und grad aus.
Gutmütig bis dort naus,
Wenn 's sei muß, au ' saugrob,
Des ischt d'r Schwöb".

Er wünschte, daß nach froh verlebten Tagei
und glücklicher Heimkehr die Erinnerung m
Nagold nicht verlöschen möge.

Eines jedoch in Bezug auf das Schwabenaltei
wurde verschwiegen: es erscheint uns wicht,
genug , dies unseren Freunden hier schwarz au
weiß zu geben:

„Die Schwaben werden mit Vierzig g'scheii
Die andern nicht in Ewigkeit . . . ."

(Nicht hauen !)
Pg . Könekamp. der als gewandter Ansage

weiterhin seines Amtes waltete , ließ nun eii
reichhaltiges Programm abrollen . Darin teil
ten sich, stets beifällig ausgenommen , die Stadl
kapelle. unter bewährter Stabführung von Ko
pellmeister Rometsch,  das neue Handharnioni
ka-Orchester, das sich ausgezeichnet einsührte un
ter Leitung von Chormeister Kammacher  un
der Ver . Lieder - u. Sängerkranz unter Direktio
von Chormeister Dr . U tz. Die HI . trug ei
Laienspiel „Die Grenzmark" vor . Gedichte i
Schwäbischer Mundart wurden vernommen un
von Seminaristen das gelungene Spottlied au
„die Schwäbischen Eisenbahnen " gelungen z:
Gebör gebracht und von der HI . und vom BdM
reizende Volkstänze getanzt.

Zwischendurch wurde das Ausflugsprogrami:
für die nächsten drei Tage angesagt , demnac
heute früh 8 Uhr ein Teil der Urlauber nac
Baden -Baden fuhr und zwar in vier vollbesetz
ten Omnibussen. Morgen Donnerstag ist ein
Fahrt in den Hochschwarzwald Feldberg — Titi
see vorgesehen, diejenigen , die nicht so weit z,
reisen im Sinne haben , fahren mit dem Na
golder „Zügle " nach Altensteig und wander,
über Simmersseld nach Berneck. Für Freitag is
eine Reise an den Vodensee auch „Schwäbische
Meer " genannt , geplant.

Frohe Tanzweisen tönten hinüber in de,
neuen Tag und hielten eine heitere Menschen
schar nocki stundenlang zusammen.

kLrtvismtl . r
An die politischen Leiter und Amtswalter
sämtlicher Gliederungen der NSDAP , des

Kreises Nagold
Samstag . 9. Juni , nachm. 4 Uhr im Wald¬

hornsaal in Nagold . Tagung mit Appell für
sämtliche Amtsleiter des Kreises , alle Hoheits¬
träger und Amtswalter der Gliederungen . Der
Wichtigkeit der Tagesordnung wegen können
Entschuldigungen nicht angenommen werden:
Die Ortsgruppen - und Stützpunktleiter sind für
das vollzählige Erscheinen ihrer Teilnahme¬
pflichtigen verantwortlich.

Kreisleitung der NSDAP .: W. Lang.

Deutsche Arbeitsfront
Kreis Nagold

Die Hitlerjugend kämpft zurzeit für die Frei¬
heit der Jungarbeiter . Wir wollen erreichen,
daß schon in diesem Jahre jeder Lehrling 14
Tage Freizeit erhält , die er in einem Hitlerju¬
gendlager oder Ferienheim verbringt.

Ich bitte daher sämtliche Arbeitgeber, ihren
Lehrlingen diese Freizeit zu gewähren.

Kreisbetriebszellen-Obmann
und Kreisleiter der Deutschen Arbeitsfront:

Schuon.

So hat sich nun die Fliegergruppe entschlossen,
zum Zeichen der Verbundenheit mit der hiesi¬
gen Bevölkerung ihr Flugzeug auf den Namen
„Stadt Wildberg"  zu taufen . Die Sekt¬
flasche zersprang , und dies bedeutet Glück.

Leider war der Führer der Fliegerortsgruppe
Horb-Nagold Dipl .-Jng . F i sche r-Altensteig an
der Teilnahme verhindert . Erfreulicherweise ist
aber der Führer der Fliegerortsgruppe Calw-
Neuenbürg Leutnant Müller -Calw  anwesend
gewesen u. hat das Wort ergriffen . Er streifte kurz
die frühere Zusammenarbeit zwischen Wildberg
und Calw , betonend , daß es ein Zeugnis von
guter Kameradschaft sei, zwei Maschinen und
eine Werkstatt ganz aus eigenen Mitteln zu
bauen . Ealw werde dagegen in dieser Beziehung
ganz hervorragend unterstützt . Aber gerade diese
Tatsache verpflichte ihn zu ganz besonderer An¬
erkennung des vollendeten Werkes. Mit dem
Wunsche, daß dieser Geist in der hiesigen Gruppe
weiterlehe und mit einem dreifachen Sieg -Heil
auf die Führer des deutschen Luftsportverbandes
beschloß er seine eindringlichen Worte . Das
Horst-Wessellied beendete den Taufakt . Hernach
ergriff Scharführer Hörrmann  noch das
Wort . Er dankte allen denen, die sich am Tauf¬
akt beteiligt haben und gab dem Wunsche Aus¬
druck, daß das gute Verhältnis zwischen der
Fliegerschar und der Bevölkerung bestehen blei¬
ben möge. Wildberg sei gerade in unserer Ge¬
gend die Wiege des Segelflugs und so habe es
sich die Grupe nicht nehmen lassen, ihr neues
Flugzeug auf den Namen „Stadt Wildberg"
zu taufen . Abends versammelte sich die Segel¬
fliegerschar mit den anderen Verbänden im
Gasthaus zur „Schwane" zu einem gemütlichen
Taufschoppen.

Abschied— Begrüßung
Mötzingcn. Stach dem Wegzug von Frl . Kopp

war seit l . Februar Frl . Eudrun Merz  aus
Tübingen als Amtsverweserin an unserer Schule
Tätig . In ihrer frischen, freundlichen Art hat
sie während ihres kurzen Hierseins die Herzen
ihrer Kinder gewonnen und sich namentlich
auch um den BdM . verdient gemacht. Am
Freitag abend brachten ihr die Mädchen noch
ein Ständchen , überreichten ein Geschenk und
bedankten sich herzlich für alles Liebe, das sie
von der scheidenden Lehrerin erfahren durften.
Frl . Merz ist nach Tübingen versetzt worden.
— Von der Ministerialabteilung für die Volks¬
schulen ist nun aus 1. Juni der Hauptlehrerin
Hardecker  eine ständige Lehrstelle an der
hiesigen Volksschule übertragen worden . Die
Lehrerin trat ihren Dienst am letzten Sams¬
tag an . Ihre Schülerinnen hatten das Schul-
lokal festlich geschmückt. Lehrer und einige Ver¬
treter des Ortsschulrats hatten sich zum Will¬
komm eingefunden . Nach einem Gesang der
Oberklasse begrüßte der Schulvorstand die neue
Lehrerin im Namen von Schule . Kollegium und
Ortsschulrat und sprach den Wunsch aus . daß
sie sich in harmonischer Zusammenarbeit mit
den Kollegen recht bald in ihrem jetzigen Wir¬
kungskreise heimisch fühlen möge. Frl . Hardecker
dankte für die freundliche Begrüßung und gab
ihrer Freude darüber Ausdruck, daß sie nun eine
ständige Lehrstelle erhalten habe und hier an
der Erziehung der Jugend Mitarbeiten dürfe.
Die AVC .-Schützen ließen auch ein Liedchen
vernehmen : „Ich bin dir herzensguldengut " ,
und nach einem weiteren Gesang der Ober¬
klasse war die kleine, stimmungsvolle Feier zu
Ende.

Handtaschenmarder gefaßt
Calw . Während der Bahnfahrt zwischen Bad

Liebenzell und Ernstmühl entwendete ein zur
Zeit sich in Bad Liebenzell aufhaltender Mann
einem auf der Reise nach Bad Teinach befind¬
lichen Fräulein , als dieses zum Fenster heraus¬
sah. die auf der Bank liegende Handtasche mit
40 Mark Inhalt . Der Dieb , der eine Fahrkarte
nach Lalw hatte , verließ den Zug in Ernstmühl
und begab sich zu Fuß nach Calw , um hier
einen Scheck einzulösen. Das unterrichtete Sta¬
tionskommando ließ sofort nach dem Täter fahn¬
den. Auf dem Rückweg wurde dieser zwischen
Hirsau und Ernstmühl von dem verständigten
Bahnwärter erkannt , der seine sofortige Fest¬
nahme veranlagte.

Schwarzwaldvereins-Tagung nächstes Jahr in
Freudenstadt

Freudenstadt. Am Sonntag fand in Lenz-
kirch  in Baden die erste Hauptversammlung
des vereinigten Württ .-Vad . Schwarzwaldver¬
eins statt . Dem Haupttag ging am Samstag
die Eröffnung einer Gemäldeausstellung des
Schwarzwaldmalers Prof . Dischler  voraus.
Die Hauptversammlung tagte dann am Sonn¬
tagvormittag um 9 Uhr. Zwei Stunden dauer¬
ten allein die Begrüßungsansprachen . Der ge¬
schäftliche Teil galt zunächst noch dem Badischen
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Schwarzwaldverein und nachdem auch seitens die¬
ses Vereins , wie es kürzlich seitens des Schwarz¬
waldvereins geschehen ist. einstimmig die Zusam¬
menlegung der beiden Vereine beschlossen war,
hatten die badischen und württembergischen Ver¬
treter Stimmreicht . Der Vorsitzende, llniversi-
tätsprofessor Dr . Schneiderhöhn,  konstatier-
dann die Vereinigung der beiden Vereine und
daß es jetzt nur einen Verein gebe, und zwar
den „S chw a r z w a l d v e r e i n". Die Statu¬
ten wurden mit kleinen Abänderungen ebenfalls
angenommen . Die nächste Hauptversammlung,
also für das Jahr 1935. wird in Freuden¬
stadt,  die übernächste in Baden -Baden abge-
haltcn . Dieser Beschlutz gab dem Vertreter von
Freudenstadt , Stadtgeometer Henkel,  Gele¬
genheit . für die Wahl von Freudenstadt zu dan¬
ken und zum Besuch dieser Einladung freund-
lichst einzuladen.

Eine Rehgeih mit 6 Zungen
Freudenstadt. Am vorigen Sonntag wurde

in der Nähe von Glatten in einem Waldteil
eine Rehgeitz aufgespürt , die eben 6 Zunge zur
Welt gebracht hatte . Davon waren 5 lebend
und eines tot.

Letzte Nachrichten
Mit»Men Men

die SvteWsade hinauf
Paul Katzner in Sicherungsverwahrung

Bricg, 5. Juni.
Das Brieger Schöffengericht verurteilte

den 34jährigen berüchtigten Ein- und Aus¬
brecher Paul Kaßuer  aus Berlin zur S i-
che r u n g s v e r w a h r u n g. Der Ange¬
klagte hat mehr als 100 Einbrüche verübt.
Ter Wert der gestohlenen Gegenstände ein¬
schließlich des baren Geldes wird auf über
eine halbe Million Mark geschätzt. Darüber
hinaus sind noch eine Reihe Einbrüche un¬
aufgeklärt. die aus das Konto Kaßners fal¬
len. Annährend ze h n in a I gelang es dem
gefährlichen Verbrecher, aus Mrsorgeanstal-
ten, Gefängnissen und Zuchthäusern aus,zu¬
brechen.

Sein Trick bestand in der Hauptsache
darin , mit den nackten  Füßen an Fassa¬
den der vornehmsten Hotels hochzuklet¬
tern  und in die Jnnenräume einzudrin-
aen. Aus diese Weise gelang es ihm, von den
Nachttischen große Werte zu stehlen.

In Wiesbaden brach eine Freifrau v.
Münchhausen, als sie nachts plötzlich den
Fassadenkletterer vor sich sah. infolge Herz¬
schlag tot zusammen.

Stifters Geburtshaus verbrannt
Oberplan (Böhmerwald ). 5. Juni . Am

Sonntag wurde das Geburtshaus des D i ch-
ters Adalbert Stifter durch
Brandstiftung  eingeäschert.

Zwanzig Bauern vom Erdrutsch
verschüttet

Bukarest, 5. Juni.
In der Gemeinde Oralen wurden 20

Bauern am Fuße eines Berges beim Graben
nach Lehm durch einen Erdrutsch ver¬
schüttet.  Die zur Hilfeleistung herbei¬
geeilten Dorfbewohner konnten bisher nur
einen Toten bergen. Von einer Rettung der
übrigen kann keine Rede mehr sein.

Blitz Met drei Bauern
Madrid , 5. Juni.

Während eines heftigen Gewitters schlug
in einem Dorfe in der Nähe von Santan¬
der  der Blitz in mehrere Häuser ein. Drei
Bauern wurden durch den Blitzschlag ge-
tötet  und vier Kinder schwer verletzt.

Mrv-vlWrin-EkvIviiv»
Sieben Todesopfer
Norman (Oklahoma), 5. Juni.

Durch eine Nitro -Glyzcrin-Explosion wur¬
den am Montag sieben Mitglieder einer
Expedition, die Sprengungen veranstaltete,
um seismographische Beobachtungen anzu¬
stellen, getötet. Nach anderen Meldungen soll
es sich um Angestellte der Sinclair -Oil-Com-
pagnie gehandelt haben, die nach Petroleum-
gucllen suchten. Ein Farmer , der bis einige
100 Meter von der Stelle der Katastrophe
sich befand, schilderte, daß er plötzlich einen
furchtbaren Donnerschlag hörte und dann
die zerstückelten Leichen der Männer durch
die Luft fliegen iah. Die Expedition hatte
zwei Wagen bei sich, von denen der eine mit
Sprengstoffen beladen war.

Selbsthilfe
gegen den Wischen Zwischenhandel

Judenfeindliche Kundgebungen in Rumänien
lls. Bukarest, 5. Juni.

In einer Reihe von rumänischen Städten
kam es in der letzten Zeit zu empfindlichen,
aber durch nichts begründeten
Preis st eigerungen lebenswich¬
tiger Gegenstände.  Die Untersuchung
der Gemeindebehörden stellte fest, daß der
jüdische Zwischenhandel die letzte Regierungs¬
umbildung zum Anlaß genommen hat , für
sich höhere Gewinne herauszuschlagen. Als
die Bevölkerung von diesem Untersuchungs¬
ergebnis erfuhr , demonstrierte sie lebhaft
gegen die jüdischen Händler . In Braila wur¬
den sogar mehrere jüdische Geschäfte zerstört.

Die Regierung sieht sich gezwungen, eine
Verfügung gegen Preiserhöhungen vorzube¬
reiten.
Europas größte ZrlnkwasserleltuW

im Karzgebirge?
Wernigerode, 5. Juni . Seit über 8 Jahren

ist geplant , den Wasserüberschuß des Har¬
zes zur Versorgung von Volk und Wirtschaft
zu nutzen und durch weiches Gebirgswasser
das barte Grundwasser der Ebene zu bessern.
Ebenso lauge wurde vergeblich gegen Kirch¬
turms - und Jnteressenpolitik darum ge¬
kämpft. Dem zielbewußten und unbeirrbaren
Willen des neuen Führers der Harzer Was¬
serwirtschaft, Regierungspräsident Tr . Mnhs
in Hildesheim, erst gelang es, in ebenso vie¬
len Monaten mit Hilfe von Tr . Markert,
Bremen , diesen Bann zu brechen und ein
Werk ins Leben zu rufen , das sich neben den
größten Taten des Nationalsozialismus sehen
lassen kann: Europas größte Trink-
Wasserleitung.

In 8 Monaten Bauzeit , Ende des Jahres,
werden 200 000 Meter Stahlrohre
den Harz mit Bremen  verbinden,
einst stürmische Hochwasser, in der Sösetal-
sperre gebändigt, durch diese Rohre vom
Berg zum Meere fließen; 6000 Menschen in
Zechen und Gruben , in Walz- und Guß¬
werken, auf Baustellen und in Betrieben,
Arbeiter des Kopfes und der Faust , werden
so lange Arbeit und Brot finden und zusam¬
men helfen, das zu vollbringen, was techni¬
scher Geist ersann , ein starker Wille aber
en'tmöalickimachte .-_
Gestorbene : Karl Emmerich. Steuerassistenr , 34

Jahre , Alten st eig - Dorf (Beerdigung
heute 2.3V Uhr) / Gustav Huber . Oberpost-
fchaffner a. D. Calw ' Agatha Hopfer . geb.
Steimle . 32 I ., Horb  Friederike Faitzt,
geb. Grünenwald . 72 Z.. Lotzburg.

Voraussichtliche Witterung : Von Schott¬
land erstreckt sich ein Hochdruckgebiet nach
Skandinavien . Ueber Italien zeigt sich eine
schwache Depression. Für Donnerstag und
Freitag ist noch zeitweilig bedecktes, aber
vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Svstr des Sprengstoffes
Explodierende Patrone tötet drei Bergleute

— Dhnamitbomben zwischen Kafseesäcken
Pilsen, 5. Juni.

In derZiegener Grube  bei Nürschan
explodierte am Dienstag vormittag aus un¬
bekannten Gründen eine Spreng¬
patrone.  Ein Bergführer und drei
Arbeiter wurden schwer, eine Arbeiterin leicht
verletzt. Drei Schwerverletzte sind im Kran¬
kenhaus gestorben.

*

In dem Lagerraum einer Kaffeebeförde-
rungsgesellschast in Chikago explodierten fast
gleichzeitig mit einem großen Knall zwei
Dynamitbomben.  Mehrere Personen
wurden durch herumfliegende Trümmer ver¬
letzt; eine Panik brach aus.

Taifun bei Korea
Bei einer großen Taifunkatastrophe

an der Westküste von Korea sind 350 Fischer ge¬
tötet und verletzt worden. 1800 Fischer konn¬
ten gerettet werden. Durch den Sturm sind 300
Boote zerstört worden.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Sroßmarkt
für Getreide und Autter

Die Nachfrage nach Brotgetreide ist leb¬
hafter geworden. Die Preise konnten sich be¬
festigen. Das Mehlgeschäft hat sich ebenfalls
belebt, und es fanden größere Abschlüsse statt.
Futtergetreide und Futtermittel liegen sehr
fest. Es notierten je 100 Kilogramm : Württ.
Weizen. Durchschnittsqualität , 76—77 Kilo
Festpreis 20.10 (am 29. 5.: 19.90), Groß¬
handelspreis waggonweise 20.30 (20.10),
Roggen, Durchschnittsqualität , 70 Kilo Fest¬
preis 17.30 (17), Großhandelspreis waggon¬
weise bis 18 (unv.), Braugerste 18—19
(17.50- 18), Futtergerste 17—18 (17—17.50),
Hafer 17.50—18 (unv.), Wiesenheu lose, neu
5—6 (unv.), Kleeheu lose, alt 7—8 (unv.),
drahtgepreßtes Stroh 1.80—2.20 (1.80—2);
M e h l n o 1i e r u n g des Stuttgarter Ge¬
treidegroßmarkts . Großhandelsmindestpreise
ab würti . Mühlen per 100 Kilo für Zehn-
Tonnenladungen : Weizenmehl: Type 563 In¬
land (entsprechendSpezial 0) 29.25 (unv.),
Type 405 Inland (entsprechend 00) mehr
8 NM.. Type 1600 Inland lentsprechend 3er)

Mittwoch, den 8. Zu», igzj

weniger 7 RM., zuzüglich —.50 NM. per M
Kilo. Frachtausgleich frei Empfangsstation
laut Anordnung Nr. 9 der Wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühlen
vom 1. Mai 1934. Aufschlag für Weizenmehl
mit 15 Prozent Auslandsweizen RM. —..7g
Aufschlag für Weizenmehl mit 30 Prozent
Auslandsweizen 1.50 NM. Roggenmehl: Type
815 (70prozentige Ausmahlung ) RM. 24.5g,
Type 700 (65prozentige Ausmahlung ) mehr
NM. —.50, Type 610 (60prozentige Ausmah¬
lung) mehr NM. 1.— zuzüglich NM. —.59
per 100 Kilo. Frachtausgleich frei Empfangs-
station laut Anordnung Nr. 9 der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung der Roggen- und Weizen-
mühlen vom 1, Mai 1934. Mühlen-Nach-
erzeugnisse: Weizen-Nachmehl 16.75, Weizen-
Futtermehl 12, Feine Weizenkleie 10.50
grobe Weizenkleie 11 RM. Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen der Wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühlen
bzw. der Reichsmühlenschlußschein maß-aebend.

Lieyprelse. G in ü n d: Farren 80—365,
Ochsen 350, Kühe 120—290, Rinder 125—297
Mark. — Langenau:  Kühe 250—265,
Jungrinder 77—170 Mark. — Wasseral¬
fingen:  Kalbinnen 147—270, Einstellvieh
70—140. Kühe 100—260 Mark Pro Stück.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
12.50—19.50 Mark. — Gmünd:  Saug¬
schweine 18—23 Mark. — Langenau:
Saugschweine 17—19 Mark. — Leutkirch:
Ferkel 19—20 Mark. — Ludwigsburg:
Milchschweine 14—22 Mark. — Tuttlin.
gen:  Milchschweine 11—17 Mark.

Tnttlinger Frnchtschranne: Weizen 11 biß
11,50. Gerste 10, Haber 9.50—10 RM. pro
Zentner.

l

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom
5. Juni . Austrieb : 2 Ochsen, 7 Bullen, 19
Jungbullen , 23 Kühe, 41 Färsen , 137 KA-
ber, 175 Schweine. Alles verkauft. Preise:
Ochsen 27, Bullen a) 26—28, b) 24—26,
Kühe a) 25—27, b) 20—22, c) 14—18, d) 10
bis 13, Färsen a) 29—31, b) 25—27, Käl-
ber a) 42—45, b) 35—38, Schweine a) 42,
b) 41—43, c) 40—42, d) 40—41 M. Markt¬
verlauf : lebhaft.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser.

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2540

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

LLrk « ! vom 5 «S34

sZugetrieben
fUnverkauft

Ochsen Bullen Iunqbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe15 33 165 304 312 — 1107 1989 —
I 1 — — 6 — — 14 _ s

iOchse n
«) vollfleischigeausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . .
2. ältere . . . .

k ) sonstige vollfleischige
«1 fleischige , , . .
6) gering genährte .

Bullen
»j jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
V) sonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete.
ch fleischige.
6) gering genährte . . .

K ü h e
»i jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
V) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
ch fleischige . . .
ä ) gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)
ch vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes

5. 6. 31. 5.
Färsen (Kalbinnen)

5. s 31- 5.

3) vollfleischige. 26- 28 25- 27
e) fleischige. 23- 25 22- 24

29- 30 — 6) gering genährte . . . . 20 - 22 —
24- 27
22- 23 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
_ Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 43- 45 41- 44
K) mittlere Mast- ».Saugkälber 38- 41 30- 37

29- 30 26 - 28 ch geringe Saugkälber . . . 34—36 26- 29
<Z) geringe Kälber . . . . 28 - 32 22- 25

26- 28 — Schweine26 - 28 24—26 ch Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgewicht.

6) vollfleischige von etwa
40- 42 36- 38

240—300 Pfd .Lebendgewicht 40—42 37- 38
22- 28 — ch vollfleischige von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht 40- 42 37- 38
17- 21 — 6) vollfleischiqe von etwa
12- 15 — 160—200 Pfd.Lebendgewicht 38—41 36- 3S
9 - 11 — ch fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht 86 - 38 —
k) unt . 120 Pfd. Lebendgewicht — —

(30 - 33 29- 31 ch Sauen. 32—36

Straßensperre
'Wegen Einbanens einer Tränkdecke wird die

Staatsstraße Nr.99 Stuttgart -Freudenstadt
von Km. 77,3 bis 80,2 zwischen Herzogsweiler und Hall¬
wangen voraussichtlich vom Montag , den 11. Juni ab aus
die Dauer von etwa 3 Wochen
für jeden Durchgangsverkehr gesperrt.

Umleitung für den Nachbarortsverkehr über Dornstetten
—Hörschweiler—Lützenhardt—Lresbach, für den übrigen
Verkehr über Horb. 1421

Freudenstadt/Oberndorf , den ö. Juni 1934.
Oberamt : Straßen -und Wasserbauamt:
Knapp . Wünsch.

Sommerliche

Dreizimmer»
Wohnung

auf 1. August zu vermieten.
Gottl . Rilling , Turmstr. I I.

Verkaufe ein Paar 1422

Rapp¬
stuten
2- und 3jährig

(Landschlag, präm.Abstammung)
Phil .Dürr, Sulz Kreis Nagold.

Schuhware«
und Schuhpflegemittel
kaufen Sie preiswert bei

Chr. Raas, Nagold
Marktstr.33

Die Lieder der Hitlerjugend

„Wir schreiten
über die Straßen"
sind stets vorrätig und kosten
Heft 1—3 je 15 Pfennig bei

G. W. Zaiser, Nagold

Heute (Mittwoch) abend 8 '/i Uhr im Seminarsaal
Bottrag mit farbigen Lichtbildern von Hermann Kolb

„Meine Reise im Auto
von der Türkei über Baghdad -Teheran

und Belutschistan nach Indien"
Eintritt 0,20

Jedermann in Stadt und Bezirk ist freundlichst einge¬
laden , insbesondere die Mitglieder des VDA.

1419 Seminarrektorat : I . V. Schmid.

Aus meiner
fröhlichen Werkstatt
Heitere Kurzgeschichtenund Reimereien

312 Seiten . Ganzleinen KN 2 85

Beachten Sie unsere Schaufenster!
8 . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

18 vW
ist sofort zu vermieten.

Ecke Turm- und Hirschftraße.

L»g. UtsiMMne -
kriselte Uoltereldattei -, »«« sckiittS» ,
StesIcdliSis o. 8., Lmweiiteleko. 8.,
llwmealalek vom 1»!d liefert in be¬
kennt guter Qualität rum suösrst
niscisrsn Preis per kost unci Ssbn

Lütt LSttlv,XZmei,Ssllvrr. tilg.

Empfehle  1420

r»rMeimszW:
Spratts-
Kückenbackfutter
Ovator-Kückenfutter
Hirse, Bruchreis

sowie alle
sonstigen Futtermittel

Otto Lehre
Mehlhand lung

Nagold

Rehfelle
rotbehaarte, kauft zu 1.—

Heinrich Harr
Weißgerberei . 1408

Durchaus ehrliches 1416

MSdche«
im Alter von 19—20 Jahren
für Geschäft u. Haushalt (mit
Kochkenntnifsen) auf 1. oder
15. Juli gesucht

Albert Roller , Gärtner
Doudorf Kreis Herrenberg.

I-isävr - Heute
kruuL keine  Singstunde.

I k»roi»kr«
IOeL«, PIÄdoil, KUte»»oe such»H
Ikrrttiob «mpkvklva. UaalmM
^vledi Utas« ^ ALVItetzH«»»

kroxeriv könnender ß

fteiänder SpiNüt - UNÜ
Gurken-Pflanzen

sowie besonders schönen

Kopfsalat empfiehlt billigst
uw Gärtnerei Schuster.

_ , Z
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„Es gilt der Kunst!"
Reichsminister Dr . Goebbels über das Verhältnis des Nationalsozialismus zur modernen Kunst

München , 5. Juni.
Reichsminister Dr . Goebbels  hielt an¬

läßlich der Tagung der Reichskammer der
bildenden Künste am 4. Juni 1934 in Mün¬
chen eine Ansprache , in der er einleitend auf
die Bedeutung Münchens für die bildenden
Künste hinwies . Es sei der Wille des Füh¬
rers . daß dieser Charakter einer edlen Kunst¬
stätte der Stadt München auch für die Zu¬
kunft erhalten bleibe.

Als der Nationalsozialismus an die Macht
kam, so führte der Minister u . a . weiter aus.
glaubte man vielfach , daß damit ein Rück¬
fall in die Barbarei primitiver
Urzeiten  vor der Türe stehe. Wie an-
ders haben sich auch aus diesem
Gebiet die Dinge entwickelt,  als
die Ueberklugen glaubten , befürchten zu müs¬
sen. Das Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda hat einen umfas¬
senden FeldzugzurWiedereinglie-
derung des bildenden Künstlers
und des untrennbar mit ihm
verbundenen  Kunsthandwer-
kers in den allgemeinen Wirt¬
schaft s - und Arbeitsprozeß  begon¬
nen. Wir können jetzt schon mit Freude fest-
stellen, daß der Erlaß sich in ausschlaggeben,
der Weise zum Wohle der Künstler auszu-
wirken beginnt . Das Reichsministerium für
Bolksaufklärung und Propaganda hat mit
der gesamten sog . Kunst - Jndu-
strieweiterhin Verhandlungen
ausgenommen,  mit dem Ziele , daß be¬
reits in diesem Jahre noch an Stelle der in
diesen großen Industrien nur zu häufig täti-
gen ungeeigneten Vertretern wirklich tätige
bildende Künstler und Kunsthandwerker neue
Ärbeits- und Gestaltungsmöglichkeiten fin¬
den sollen . Wir haben zu dritt die Absicht,
in allen größeren Städten
Deutschlands Stellen zu schaf¬
fen , die gute Kunst zu angemesse¬
nen Preisen dem Publikum ver-
Mitteln.

Lassen Sie mich in diesem Zusammenhang
ein paar - Worte über das Verhältnis
des Nationalsozialismus zur
modernen Kunst  verlieren . Ich ver¬
wahre mich dagegen , daß der Nationalsozia-
lismus reaktionären Tendenzen huldige,
und in der Bequemlichkeit , mit der man
ausgetretene Wege weitergeht , der Weisheit
letzten Schluß sieht. Aber ebenso bewußt
und unbeirrt lehnen wir es ab , alles das
als modern hinzunehmen , was extravagant
ist. und in der Extravaganz den Mangel an
technischem Können zu verstecken sucht. Auch
das Moderne muß etwas können , und es
darf ihm nicht erlaubt sein, durch hysterische
Ekstase zu ersetzen, was nur Fleiß und zähe
Arbeit an sich selbst vermitteln können . Wir
Nationalsozialisten fühlen uns als die Trä¬
ger fortgeschrittenster Modernität nicht nur
im Politischen und Sozialen , sondern auch
im Geistigen und Künstlerischen.

Nur aus dem Mutterboden der Heimat
zieht der schaffende Mensch seine unversieg-
liche Nährkraft . Wenn eine ganze Welt im
Zeichen völkischen Erwachens steht , wie kann
der künstlerische Mensch sich edr dynamischen
Kraft dieses Vorganges entziehen oder gar
entgegenstellen ! Der Staat hat nicht die
Möglichkeit . Kunst zu schaffen. Ihm bleibt
es nur Vorbehalten . Aufträge zu geben, und
dabei wertvolle Ansätze zu entdecken, sie von
Hemmungen zu befreien und fördernd der
Kunst zur Seite zu stehen . Aber es ist seine
große Hoffnung , daß der Nationalsozialis¬

mus , der im Politischen seine einzigartig!
Form gefunden hat . einmal im Geistiger
und Künstlerischen seine letzte seelische Deu¬
tung erfahren wird.

Wir grüßen den Führer , dessen Jugend¬
traum es einmal war , zu Ihnen zu gehören,
und bei Ihnen zu bleiben ; der darüber hin¬
aus aber zum genialen Baumeister des neuen
Reiches wurde . Wir verehren ihn in dem
begeisterten und unermüdlichen Förderer der
großen Baupläne , die in ihrer Vollendung
einmal unserer Zeit auch für die Jahrhun-
derte das monumentale Gesicht in Stein
«eben werden.

Im Geiste des Baumeisters des Dritten
Reiches mögen Sie , meine Herren , an die
Arbeit gehen . Der Streitder Orga-
-nisationen und Cliquen ist zu
Ende.  Von nun ab lautet die Parole wie¬
der : Hier gilt ' s der Kunst!

Ser große Festakt im MMerhaus
Die Veranstaltungen der Reichskunstkam¬

mer wurden am Montag um 10 Uhr mit
einer internen Sitzung des Präsidialrates
eingeleitet . Mittlerweile füllten sich die
Räume des Künstlerhauses , der nunmehri¬
gen Heimstätte der Reichskunstkammer , zum
großen Festakt . Schon lange vor Beginn
der Tagungsstunde hatte sich draußen eine
riesige, ständig wachsende Menschenmenge
angesammelt , die die Ankunft der Ehren¬
gäste erwartete.

Kurz nach 12 Uhr betrat Reichsminister
Dr . Goebbels  den Saal . Mit ihm er¬
schien Reichsstatthalter Ritter von E P P.
Weiter waren an der Spitze der Repräsen¬
tanten des Staates und der Bewegung ver¬
sammelt der stellvertretende Reichspropa¬
gandaleiter Fischer.  Ministerpräsident
Siebert,  die Staatsminister Esser  und
Schemm  und viele andere . Ihnen gesell¬
ten sich zu zahlreiche Vertreter der Kunst , der
Wissenschaft und Wirtschaft.

Nach einem Musikvortrag begrüßte der
Präsident der Reichskammer der bildenden
Künste , Professor H ö n i g. die Erschienenen.

Kunst sei schaubar gemachte Phanta¬
sie,  und ein Künstler sei um so größer , je
einfacher seine künstlerischen Ausdrucksmittel
seien . Unser Ideal müsse sein ein künst¬
lerischer Geist,  der ein gedankenloses
Drauflosschustern unmöglich mache. Immer
bleibe die Kunst das Geistessymbol
für den Willen einer Nation.

Der Dank der Künstlerschaft an unseren
Führer sei in folgender Adresse  zusam-
mengesaßt : „Anläßlich der ersten Tagung
der Reichskammer für bildende Künste im
Münchener Künstlerhaus begrüßen die deut¬
schen Künstler und Künstlerinnen in tiefer
Verehrung den Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler als den mächtigen Schöpfer des
neuen Reiches und geloben ihm unverbrüch¬
lich treue Gefolgschaft in seinem politischen
und kulturellen Ansbauwillen . Ich freue
mich, der Mittler dieses Gelöbnisses sein zu
dürften, tgez.) E. Hörng ."

Auch unserem Führer auf dem Gebiete der
Kultur , dem Präsidenten der Reichskultur¬
kammer . Neichsminister Dr . Goebbels , ge¬
bühre der tiefempfundene Tank der Künstler¬
schaft, den wir mit folgender Adresse bekun¬
den : „Anläßlich der ersten Tagung der
Reichskammer der bildenden Künste im
Münchener Künstlerhaus sprechen die deut¬
schen Künstler und Künstlerinnen dem Prä¬
sidenten der Reickisknllurkammer . Reichs¬
minister Dr . Goebbels , tiefsten Dank und

Anerkennung für die Gründung der Reichs-
/ulturlammer aus . die unter seiner Führung
Deutschlands Kultur zu neuem Glanze brin¬
gen möge . Als Mittler der Gefühle treuer
Verbundenheit der gesamten Künstlerschast
gez. E. Hönig .' ^

Irr Kamps
um die Weltanschauung

Es ist bezeichnend für die in dieser Zeit im
Gang sich befindende Umwertung aller Werte,
daß sich auf dem Gebiete der Weltanschauung
ein neues Leben und Suchen entwickelt, das
insbesondere in der Literatur einen Prä¬
gnanten Ausdruck findet . Ein Blick in die
Neuerscheinungen der letzten Wochen zeigt
deutlich dieses Ringen des deutschen Menschen
um ein neues und tiefes religiöses Erleben.

Allen voran sei die Volksausgabe der
Schriften des Meister Ekkehart  ge¬
stellt, die der Eugen Diederichs - Ver-
l a g i n I e n a in der hervorragenden Ueber-
tragung von H. Büttner  herausgebracht
hat . Drese Neuausgabe ist deshalb so bedeu¬
tend , weil gerade in Ekkehart zum erstenmal
der deutsche Geist der Geistesströmung des
Mittelalters entgegentritt und den Kampf
mit ihr aufnimmt . Alfred Rosenberg
schreibt in seinem „Mythos des 20. Jahr-
Hunderts : „In Meister Ekkehart tritt zuerst
unbewußt der neue , wiedergeborene germa¬
nische Mensch in Erscheinung . Heute scheint
es wie ein Dämmern durch das Volk zu
gehen, das anzeigt , als sei es reif geworden
für den Apostel der Deutschen , den heiligen
und seligen Meister ."

Ja , in Ekkehart tritt der deutsche Seelen¬
mensch vor uns . in seiner ganzen Tiefe und
abgeklärten Ruhe . Es ist ein Genuß , die
meisterlichen Worte von den ewigen Dingen
zu lesen, die Ekkehart geprägt hat und die
uns das innere Rüstzeug geben zu dem
Kampf um die Neuformung des religiösen
Erlebens.

Beinahe noch köstlicher ist das im selben
Verlag in der Deutschen Reihe erschienene
Büchlein Deutscher Glaube von Mei¬
ster Ekkehart.  Was hier in wenigen
Sätzen über deutsches GlaubenZgut gesagt ist.
das spricht gerade heute so vernehmlich zu
uns . daß wir immer und immer wieder da¬
von berührt werden.

Deutsches Ringen und deutsches Fühlen
tritt uns auch in einer anderen Gestalt ent.
gegen, die gerade im vergangenen Jahr im
Mittelpunkt des geistigen Interesses stand:
Martin Luther.  Rudolf Thiel  hat
eine Luther -Biographie geschaffen, die wirk¬
lich zum schönsten und besten gehört , was
über Luther geschrieben wurde . (Paul
Neff Verlag , Berlin .) Dieses Buch
zeichnet sich einmal durch seine spannende
Darstellung aus . Tatsächlich liest sich insbe¬
sondere der erste Teil so spannend wie ein
Roman . Zum anderen aber wird uns die
Gestalt Luthers dadurch nahe gebracht , daß er
in diesem Werk sehr häufig selbst zu Worte
kommt . Der Ausschnitt aus seinen Schriften
ist überaus gut gelungen . So entsteht vor
uns das Bild jenes Deutschen , der mitgehol¬
fen hat , das Mittelalter niederzuringen , der
aus seiner Zeit heraus geboren wurde und
für seine Zeit neue Wege gewiesen hat.

Auf rein theologischem Gebiet bewegt sich
das bei Haas und Grab Herr . Augs¬
burg,  erschienene Werk von Karl Adam:
„Jesus Christus " . Hier spricht der
Wissenschaftler und der gläubige Katholik.
Er zeichnet ein Bild von Christus , an Hand
der kritisch betrachteten Evangelien , ohne

JuSen «!
usrs«r»r» JUanim«

Zeitroman von Helmut Messerschmidt
Urheber-Rechtsschutz für die deutsche AuSgab«

Drei Quellen -Verlag , LünigSbrück (Sa .)
19. Fortsetzung.

Herrgott — es ist doch schön auf der Welt!
Trotz allem!

Die verabredete Zeit war schon erheblich
überschritten , da erklang ein Pfiff . Breden-
kamp antwortete.

Dann hörte er Schritte . Worringen kam.
»Wo sind denn Theo Strötgen und Willi

Barnscheid?"
Ludger Worringen schien gedrückt und ver¬

legen. „Theo . . . der muß heute mit dem
Motorrad weg . . . für seinen Meister ."

Das kam zuweilen vor . „Und Willi ?"
»Willi . . . der fährt mit ."
„Ach!"
Irgend etwas kam Bredenkamp merkwür-

oig vor . Gewiß , die beiden fuhren gern mit¬
einander , aber heute abend . . . seltsam ! So
Ivie er sie kannte , vermochte nichts sie abzu¬
halten, wenn eine Verabredung getroffen
war. Auch Worringen machte einen eigen¬
tümlichen Eindruck.

»Was ist denn mit dir los ?"
»Mt mir ? . . . Mit mir ist nichts !"
»Wirklich nicht? Na gut . Planen können

tRr jetzt nichts, weil wir nicht alle beisammen
si"d. Ich glaube auch nicht, daß ich mich
ln der nächsten Zeit am Ruhrkampf beteiligen
kann: denn ich darf jetzt nicht mehr über
die Brücke und habe dadurch einen täglichen
Schulweg von drei Stunden . Wenn ich sechs
Stunden am Tag gelaufen bin , kann ich
nachher nicht mehr viel machen. Außerdem

bin ich bei Schulte -Dicckhovens nicht zu Hause
und muß darauf Rücksicht nehmen ."

„Hm . . ."
„Wie . Hast du was gesagt ?"
„Ich ? . . . Nein ."
Es war Bredenkamp nicht ganz geheuer.

Er kannte Worringen nicht wieder , der ihn
noch vor wenigen Wochen zur Beteiligung
am Ruhrkampf aufgerüttelt hatte und jetzt
so müde und unentschlossen schien.

„Wenn ihr meint , vorläufig zu dritt fertig
werden zu können , so bin ich euch dankbar.
Ich stehe im Seminar vor der Versetzung und
muß mich sehr stramm dabeihalten . Braucht
ihr mich, so bin ich selbstverständlich jederzeit
sofort bereit . Ihr wißt ja , wo ich zu finden
bin . Allenfalls übermittelt mir Hanna eure
Nachrichten ."

»Hm . . ."
Bredenkamp stockte. Der Freund war ja

wie umgewandelt gegen früher!
„Das wäre vorläufig alles . Noch eine

Bitte : Dieser Mantel hier und der Hut ge¬
hören Albert Brinkmann . Bitte bring beides
zurück. Sag , du hättest mich gestern abend
vor unserer Wohnung getroffen und die
Sachen zur Rückgabe von mir bekommen.
Ich gehe lieber ohne, und wenn es auch noch
so kalt ist. Albert , der Verräter , führt mit
der Franzosenbahn . Von dem will ich nichts
gepumpt haben . — So , und nun den Kopf
hoch, Ludger , es wird sich alles schon wieder
einrenken ."

Worringen druckste und trat vor Ver¬
legenheit von einem Bein auf das andere.

„Hast du eigentlich noch was auf dem
Herzen , alter Freund ?"

Endlich brach es hervor : „Ja , ja ! Du . . .
du bist da bei deiner Freundin und hast deine
Mutter vergessen !"

„Ludger !" Betroffen trat Bredenkamp dicht
vor ihn hin.

„Ja ! Deine Mutter ist heute nachmittag
ausgewiesen worden !"

„Ludger !!"
Sofort bereute Worringen , dem Freunde

so rauh gesagt zu haben , was er ihm ganz
schonend beibringen sollte . Er faßte Brc-
denkamp bei der Hand und begütigte:
„Mußt 's nicht so nehmen , Heini , ich bin
nun mal so. Ja , die Franzosen haben an¬
scheinend erst heute mittag deinen Namen
erfahren . Heute nachmittag haben sie Haus¬
suchung gehalten . Wie ich hörte , haben sie
nichts gefunden , aber deiner Mutter den
Ausweisungsbefehl geschickt.

„Mutter —!" Bredenkamp war entsetzt.
„Und was habt ihr gemacht?"

„Wir ? Was sollen wir da machen? Ich
Hab' es gleich gehört und bin erst zu Willi
Barnscheid aufs Rathaus gelaufen . Der hat
mich zu Theo Strötgen geschickt. Theo sollte
das Motorrad von seinem Meister pumpen,
und wenn das Franzosenauto mit deiner
Mutter fortfährt , wollen sie hinterher , um
zu sehen, wo sie abgesetzt wird , um ihr dann
weiterzuhelfen . . ."

Bredenkamp fühlte sich unendlich müde.
Er zog die Uhr . „Bis wann hat man . . .
Frist gesetzt?"

„Bis 9 Uhr ."
„Also sind sie seit zehn Minuten fort . . .

Ich danke dir , Ludger . Auf Wiedersehn !"
Die Freunde trennten sich.
Schweren Schrittes , völlig zerschlagen,

stapfte Bredenkamp in die Finsternis . . .
*

Durch das Belgische Land jagte auf nacht¬
schwarzer Landstraße ein Kraftwagen.

Hinterher ein Motorrad.
Hinauf , hinunter , über Berge , durch Täler.
Immer hinter dem abgeblendeten Schein¬

werfer her.
Sie durchrasten schlafende Dörfer , schlum¬

mernde Städte.
Hinter Neviges plötzlich Straßensperre.
»Attention !"
Soldaten . Bajonette.

dabei die Besonderheit vieler Aufgabe auch
nur einen Augenblick außer acht zu lasten,
die Besonderheit , die eben in der Person des
Gottes -Sohnes selbst besteht . Vor dem letz¬
ten großen Geheimnis Christus beugt sich
auch der Wissenschaftler . Die Quellenkritik
ist überaus gründlich und entbehrt jeglicher
Effekthascherei und Sensationslust . Zudem
ist das Werk so geschrieben, daß auch der
Nichttheologe wertvolles Wissen daraus
schöpfen kann.

Einen breiten Platz unter den Neuerschei¬
nungen nehmen die Aussätze und Broschü¬
ren ein , die sich über die Frage Religion
und Staat , Christentum und Na¬
tionalsozialismus  usw . verbreiten.
Vor allem ist hier die Schrift von Stadt-
Pfarrer Schairer „Protestantis-
mus und Nationalsozialismus"
zu erwähnen , die in der Bücherreihe „Christ¬
liche Wehrkraft " bei Paul Müller , Ver -
lag,  München (Preis RM . 1.50 erschienen
ist . In gedrängter Form wird hier versucht,
Nationalsozialismus und Protestantismus
einmal gegenseitig abzugrenzen , gleichzeitig
aber eine feste Brücke herzustellen und den
heiligen Auftrag des Protestantismus und
die heilige Forderung des Nationalsozialis¬
mus eindringlich uns vor Augen zu führen.
Der Verfasser bekennt sich zu einem rückhalt¬
losen und von tiefster Ueberzengung getra¬
genen Ja zu dem Bunde Nationalsozialis¬
mus und Protestantismus.

„Die Revolution der Gläubi-
g e n " betitelt sich ein anderes Werk , das sich
mit der Frage Kirche oder Staat auseinan¬
dersetzt. Es packt die Frage von einer ande¬
ren Seite an . Wilhelm So lg er , der Ver¬
fasser des im Steuben -Verlag , Potsdam , er¬
schienenen Schriftchens , widmet sein Werk
den Kameraden von einst , von heute und
von morgen . Er appelliert an diese Kame¬
raden , die, in den Reihen der nationalsozia¬
listischen Freiheitsbewegung stehend , eine
Revolution der Gläubigen -durchgeführt
haben . So wird eine Verbindung zwischen
dem Frontsoldatentum und dem „Reich Got¬
tes " hergestellt , eine Verbindung , die sicher¬
lich sür manchen wie aus dem Herzen ge¬
sprochen sein wird.

In einem großen Gegensatz zu den seither
angeführten Werken stehen die Veröffent¬
lichungen von Pros . Bergmann - Leip¬
zig, der unter dem Titel „Die deutsche Volks¬
predigt " kleine Broschüren herausbringt , die
Andachten , Vorträge und Schulungsbriefe
zur Deutschreligion enthalten . Bis jetzt find
erschienen : „Das Geschenk aus der hohen
Seele ", „Deutsch -Gotteslehre " und „Von der
Heiligkeit des Todes ". (Je im Verlag Fer¬
dinand Hirth , Breslau,  erschienen .)
Hier wird in ernstem Besinnen und in tief¬
ster Ueberzeugung von dem gesprochen , was
weite Teile unseres Volkes bewegt , es ist die
Frage nach der Deutschreligion , der Reli¬
gion , die der deutschen, der nordischen Art
angemessen und würdig ist. Mit einer dich¬
terisch beschwingten Sprache führt uns Prof.
Bergmann in dieses Gebiet ein , wobei als
angenehm empfunden wird , daß jede Gehäs.
sigkeit, jede Polemik und jede Nur -Kritik
hinter dem bejahenden Ausbauwillen des
Verfassers zurücktritt . spa.

Oben besprochene Bücher sind zu beziehen
durch die Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold.

Ser SWrstand ruft zur Hilfe auf:
Landhelfer vor!

Ein Beamter der Grenzwache sprach
deutsch:

„Bitte Ihre Papiere . Wohin fahren Sie ?"
Strötgen antwortete : „Nach Solingen.

Ich muß Stahlwaren holen . Ich bin
Schlosser."

„Und Sie ?" wandte er sich an Barnscheid.
„Ich fahre nicht gern allein ", enthob Ströt¬

gen den Freund einer Antwort , „bei diesen
unsicheren Zeiten , wo keine Polizei mehr
da ist, da darf man sich nicht mehr allein
auf die Landstraße wagen ."

Prüfend blickte der Grenzbeamte die bei¬
den an . Endlich sagte er:

„Bitte steigen Sie ab und kommen Sie
mit/'

Strötgen fuhr der Gedanke durch den
Kopf : Jetzt Gas geben und lospreschen ! Aber
dann knallten die Kerle hier . Was soll uns
auch passieren ? Unsere Ausweise sind in
Ordnung , und wir werden doch nicht so
dumm sein, irgendetwas Verbotenes bei uns
zu haben . . .

„Allons !"
In einem Hause wurden sie sorgfältig

untersucht . Sie mußten sogar die Stiefel auS-
ziehen. Aber man fand nichts.

Als sie abfahren wollten , kam gerade der
Kraftwagen zurück und stoppte.

„Los ! Gas !" raunte Barnscheid dem
Freunde zu.

Mit einem mächtigen Sprunge starteten sie.
Hinein ins freie Deutschland!
Nach wenigen Minuten bremste Strötgen so

scharf, daß das Rad schleuderte.
An einem Baume lehnte eine weinende

Frau . Ganz allein auf nächtlicher Landstraße.
Weit und breit keine Menschenseele. Als sie
die Fahrer sah, schrie sie laut auf vor Angst.

Sie sprangen ab : „Frau Bredenkamp ?"
Tiefe Stille.
„Frau Bredenkamp !"
Jetzt waren sie bei ihr.

(Fortsetzung folgt ).
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Deutsche Länger waren dem Reichskanzler
Ein Teilnehmer erzählt

Jüngst hatte , wie bereits kurz berichtet, der
Berliner Lehrer -Gesangverein die Ehre , vor
dem Reichskanzler Adolf Hitler in der Reichs¬
kanzlei zu singen. Ein Teilnehmer erzählt in
der DSBZ . über seine Eindrücke u. a. folgen¬
des : „Vis 14 Uhr dauern die Vorträge beim
Führer : eine Viertelstunde vorher stand der
Berliner Lehrergesangverein aufgebaut mit sei¬
nen 220 Sängern an einer Schmalseite des Kon¬
greßsaales , wo Bismarck 1878 im Berliner Kon¬
greß Europa formte . Der Adjutant tritt ein,
fragt , ob wir bereit sind. Wir sind es ! Sofort
betritt Adolf Hitler den Saal . Der deutsche
Eängergruß rauscht ihm entgegen . Mit dem deut¬
schen Gruß nimmt er ihn entgegen und nimmt
entgegen die Worte des Vereinsführers . Georg
Brauner , der ihm sagt, daß diese Stunde jeden
Sänger mit Genugtuung erfülle und ihm un¬
vergessen bleiben wird . Brauner überreichte die
Vortragsfolge mit den Texten der Lieder . Hit¬
ler stellt sich dem Chore gegenüber an das an¬
dere Tafelende . Und nun erklingt Lied auf
Lied unter unseres Chormeister -Stellvertreters
Leitung . Theodor Jakobi führt den Verein in
dieser Stunde ruhig und sicher und kein Zwei¬
fel : mit Erfolg . Die Sangesbrüder wollen wis¬
sen, was der Führer zu den Liedern gesagt hat!

Er hat während der Lieder keinerlei Aeuße-
rungen getan , ist immer ernst gewesen, die
Arme untergeschlagen, während der Pausen den
Text des folgenden Liedes studierend . Es half
uns hier die Akustik des wundervollen Raumes,
und es half uns die sich steigernde Herzens¬
wärme , — Es war uns der Gesang auch ein
Erlebnis , darum hörten wir gern die Worte
der Anerkennung , die uns der Führer am Ende
etwa so aussprach : „Der letzte Satz" (er bezog
sich auf den Schluß des Trunk 'schen Zyklus —
„und Deutschland steht auf ") ist zur heiligen
Wirklichkeit geworden . Sie haben die Kunst über
die letzte schlimme Zeit hinübergerettet . Ich
danke Ihnen . Es war eine der schönsten Stun¬
den meines Lebens , und ich danke Ihnen , daß
Sie Ihre Kunst in den Dienst des Aufbaues
stellen wollen !"

Turnen , Spiel und Sport
Dein Weg in die Turnerschaft

Einen gewaltigen Faktor der Erhaltung deut¬
scher Kraft hat Adolf Hitler die Turnerei ge¬
nannt.

Die Deutsche Turnerschaft hat sich im Sinne
dieses Wortes gerade zur Zeit größter deutscher
Wirtschastsnot bewährt . Sie ist eine wahre Hel¬
ferin für zahlreiche erwerbslose Volksgenossen
gewesen. Gestützt auf die Opferwilligkeit ihrer
Mitglieder hat sie ihnen durch ihre Turnhallen,
Spielplätze , Schwimmbäder und sonstigen Ein¬
richtungen wieder Freude , Lebensmut und neue
Kraft gegeben.

Hunderttausende deutscher Männer u. Frauen
fühlen sich fest und dauernd mit der Turner¬
schaft verbunden durch den vaterländischen und
auf die Volksgemeinschaft hinzielenden Geist in
ihren Reihen , durch die gesunde und unter be¬
ster Anleitung betriebene Leibesübung in ihren
Turnhallen und auf ihren Spielplätzen und
durch die Geselligkeit, die bei ihren Veranstal¬
tungen und Festen in deutscher und volkstüm¬
licher Weise zur Geltung kommt.

Da im nationalsozialistischen Staate die
trennenden Schranken im Volke gefallen sind,
sieht es die Turnerschaft als ihre Aufgabe und
Pflicht an , den Weg in die Volksgemeinschaft
hinein fortzusetzen und dem ganzen Volk die
Segnungen , die deutsches Turnen in deutschen
Turnvereinen vermittelt , zukommen zu lassen.

Darum , deutscher Volksgenosse und deutsche
Volksgenossin, stell dich in Reih und Glied mit
deutschen Turnern und deutschen Turnerinnen,
tritt ein in die Turnriege und überzeuge dich
davon , daß es im weißen Turngewande keinen
Unterschied zwischen arm und reich und hoch
und niedrig gibt . Hier gibt es nur deutsche Men¬
schen, die nach des Tages Arbeit und Last sich
Entspannung , Aufrischung und Kräftigung in
gemeinsamer Uebung und ungekünstelter Leibes¬
übung am Gerät , im Sprung . Wurf und Lauf
holen . Hier ist eine deutsche im nationalsozia¬
listischen Geiste verbundene Gemeinschaft, die
in frischer Luft , im Sonnenlicht und in blinken¬
der Welle sich frei von jedem Zwange tummelt.

Das ganze deutsche Volk soll es sein, das ge¬
sunden soll an Körper , Geist und Seele . Und
du, deutscher Volksgenosse und deutsche Volks¬
genossin, kannst, dich mit deinen Kindern auf

Mittwoch, den 8. Juni  igzj
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die Dauer nicht dem Rufe von Millionen deut¬
scher Turner und deutscher Turnerinnen entzie¬
hen. die dir heute die Hände reichen, um dir
zu sagen, daß es nur eines einmaligen Ent¬
schlusses bedarf , um der gesundheitlichen und
seelischen Vorzüge teilhaftig zu werden , die
deutsches Turnen zu spenden vermögen . Denn
wer sich einmal in die turnerische Gemeinschaft
gefunden hat , bleibt ihr lebenslang verbunden.
Ehrenamtliche Arbeit von Hunderttausenden von
Turnern und Turnerinnen macht es möglich, daß
die Zugehörigkeit zu einem Turnverein , die die
Benutzung der wertvollen turnerischen Einrich¬
tungen einschließt, mit geringen Mitteln er¬
worben werden kann.

Es ist ein Irrtum , zu glauben , daß besondere
turnerische Fähigkeiten erforderlich seien, um
einem Turnverein angehören zu können. Das
Ziel aller Riegenarbeit ist nicht die turnerische
Gipfelleistung , zu der immer die Begabteren
streben werden , sondern die ruhige , gleichmäßige
Leibesübung , die von jedem Einzelnen nach
Neigung und Eignung in regelmäßiger Betäti¬
gung betrieben werdön kann. Die Deutsche Tur¬
nerschaft verfügt in ihren Vorturnern , Turnwar¬
ten und Turnlehrern über die geeineten Lehr¬
kräfte bis in den kleinen Verein hinein , um
die Leibesübung zweckmäßig und neuzeitlich
gestalten zu können.

Kommt zum Turnen ! Kommt zum Spiel ! Holt
euch Kraft durch die Freude , die das Turnen in !
der Riege und das Schwimmen , das Fechten,
das Volksturnen in der Halle und auf dem
grünen Rasen , das Spiel im Sommer und Win¬
ter . das Wasserfahren , das Schneelaufen , das
Singen , Tanzen und Wandern im Turnverein
vermitteln!

Hitlerjugend
hilft dem Wispert

Vom I. bis 8. Juni findet die große Luft-
sahrtwerbewoche des Deutschen Luftsport-
verbandes statt. Die Hitlerjugend ist mit
Trägerin des Luftsportgedankens . Deshalb
hat sich die württembergische Hitlerjugend,
das Deutsche Jungvolk , der Bund deutscher
Mädel in der Hitlerjugend für diese Lust-
fahrtwerbewoche mit aller Kraft einzusetzen.
Aus Grund immer wiederkehrender Anfragen
teile ich hierdurch den Eltern mit , daß zu¬
folge einer Vereinbarung zwischen Minister¬
präsident Göring und der Reichsjugend¬
führung sich die württembergische Hitler¬
jugend auch an der zweiten Sammlung des
DLV. Württemberg beteiligt.

Der Führer des Gebietes 2V (Württ .)
gez. Wacha , Gebietsführer.

Ferienlager des BdM. in Schmie
Der Gau Württemberg -Mitte , Untergau

Alt -Württemberg , eröffnete gestern das erste
Ferienlager des BdM . in Schmie bei Maul¬
bronn . Das Lager ist mit 30 Mädels besetzt
und wird von Helene Nothenburger aus
Leutkirch geleitet.

Zeitschriftenschau
Die berufstätige Frau auf Reisen

Die Reisen der berufstätigen Frau unter¬
scheiden sich, wenn sie nicht gerade eine Kur
machen muß. in vielen Dingen von denen der
Hausfrau . Sie muß sich, da sie nur wenige
freie Wochen im Jahr für sich hat , auf der Reise
alles das verschaffen, was im Gegensatz zu ihren
sonstigen Gewohnheiten steht. Das neueste Heft
von Lyon 's illustrierter Frauenzeitschrift „Mo¬
denschau" bringt hierüber einen sehr lesenswer¬
ten Artikel . Ein anderer Aufsatz unter der
Ueberschrift „Kinder unter sich" beschäftigt sich
mit der Theorie , Kinder sich gegenseitig erzie¬
hen zu lassen. Andere Rubriken bringen den
Lesern Unterhaltung und Anregung auf allen
Gebieten , besonders auch die immer wiederkeh¬
renden beliebten Plaudereien von Frau Anna
Paula . - Sonne , Luft und Wasser locken jetzt
alt und jung ins Freie . Alle Frauen haben
den gemeinsamen Wunsch, während ihren Fe¬
rien zweckmäßig und dabei so hübsch wie mög¬
lich gekleidet zu sein. Was wäre da geeigneter,

F . T. 0. Immer zum Erlebnis entschlossen,
voll von einem ziemlich lauten Selbstgefühl,
bringen Sie Ihre Weltanschauungen mit einer
recht schwungvollen Rücksichtslosigkeit an den
Mann . — Ihre Buchstaben schlagen ja in einer
zähen Verbissenheit wie Säbelhiebe aufs Pa¬
pier , und die Ansammlung von erregten
Empfindungen und kritisch-bissigen Neigungen,
ist für eine etwas nervenschwache Umwelt sicher
oft äußerst anstrengend . Natürlich sind Sie
selbst an sich ganz gut gewöhnt , aber andere
haben doch immer wieder Mühe , sich mit Ihnen
abzufinden . Ihre Gleichgewichtsstörungen wir -'
ken sich eben mehr nach außen aus , und brau¬
chen die dauernde hochgespannte Berührung mit
dem Leben. Nur muß man anerkennen , daß
Sie den Lebensraum , welchen Sie beanspru¬

chen, nicht für etwaige Eitelkeiten , sondern nur
für Ihre Leidenschaften brauchen ; deshalb ist
jedes Gelingen und auch Mißlingen Ihrer Un¬
ternehmungen vom Zufall abhängig . Sie weh¬
ren sich gegen jeden Plan , und halten alles,
was nach Ebenmaß aussieht für stumpf , un¬
empfänglich und langweilig . Die Naturkräfte
sprechen eben viel stärker in Ihnen als die Be¬
sonnenheit ; und Ihrer tatbereiten Unempfind¬
lichkeit gegenüber erscheint alles lebensschwach
und lebensmatt , was ohne Schwungkraft sich
äußert , und ohne Erregung denkt und handelt.

B . 9316. Hochaufragend und nüchtern im
Wesen, mit schnurgeraden Empfindungen , er¬
setzen Sie mangelnde Gefühle durch stramme
Haltung . Sie kommen weder den Menschen, ja,
— noch nicht einmal den Frauen , — und am
allerwenigsten der Phrase entgegen ; und für
viele Lebensannehmlichkeiten , die so mehr aus
den Quellen der Bequemlichkeit , und auch
manchmal aus denen der Nachlässigkeiten kom¬
men , sind Sie so ganz ohne Einsicht und Rück¬
sicht. Doch, Ihren offenen Sinn , und Ihr so
schön kerzengeradestehendes Leben müssen auch
Ihre Gegner anerkennen . — Es ist eine sau¬
bere Sache , -wenn man so ganz ohne Ueberflüs-
sigkeiten vorwärtsschreitet , sich ganz der rein
praktischen Gedankenarbeit verschreibt , und
mehr Tatsachen , als Ideen sammelt . Auch
schützt Sie diese vorsichtige Kälte , in die Sie sich
hineingefroren haben , ganz gut vor unlieb¬
samen Erregungen . Es klingt nichts mit , und
klingt nichts nach, und durch Ihr Herz strömen
keine Geheimnisse . Man kann schon sagen : Sie
haben eine ziemliche Engigkeit in der Herz¬
gegend. Aber , wenn Ihnen trotzdem Wohl da¬
bei ist, so ist's recht; — Sie haben ja sicher
keinerlei schöpferischen Lebenspläne . Von jedem
Ueberschwang würden Sie sich nur gestört und
belästigt fühlen , und deshalb halten Sie die
kühle und trockene Lebensweise für die einzig
sichere und technisch zuverlässige Daseinsform.

Käti — Sie sind doch verhältnismäßig
erwachsen ! — und haben noch eine io an¬
mutige Wirrn is ui  Ihrem kleinen Köpfchen!

— So ohne bestimmte Melodei und ohne
einen sicheren Grundakkord zwitschern Sie
im Leben herum . — Nett ist das natürlich
anzuhören , wie Sie auf die dümmsten Fra¬
gen oft noch oie besten Antworten geben,
und immer neugierig auf alles sind, sogar
auf sich selbst am meisten . Aber . — Sie kom¬
men in dieser wohlgclaunten Unbesonnenheit
doch erst sehr spät dahinter , wo Ihre eigent¬
lichen Ausgaben in der Welt liegen . Denn,
Sie kennen sich ja bis jetzt noch nicht einmal
in Ihren innersten Wünschen aus . und das
ist doch gewöhnlich die erste Erkenntnis , zu
der man ohne Mühsal gelangt . — Ihre
Umwelt wird ja hoffentlich dafür sorgen , daß
Sie nicht mit Ihren kleinen und schnellen
Füßen immer in allerlei Unverständigkeiten
hineinrennen ; denn , wo auch nur etwas ein
leichter und lockender Sturmwind weht , da
gehören Sie nicht hin , mein Kind , und man
darf Ihnen nicht erlauben , daß Sie so ganz

> unvernünftig jedem kleinen , unkritischen
: Herzschlag nachgehen . — Sicher kann man
: Sie reckst liebgewinnen — denn Sie sind

gerade D kindlich, wie die meisten Leute es
gern haben — nur muß man eben doch auj
Sie auspassen , damit Sie bis zum Erwach¬
sensein sich nicht im Leben verlaufen.

A. J . 7 Mit Vernunft und Klarheit über-
steigern Sie Ihre Anlagen nicht und über-
anstrengen sich auch keineswegs an Ihren
Aufgaben . — Sie geben wirklich eine schöne
Probe Ihres abrundenden Formsinnes mit
diesen planmäßig hingesetzten Wortbildern,
die eine wohlgeübte Denkweise und Lebens¬
form verraten . Alles gliedern Sie mit schar¬
fem Blick und teilen Sie gut ein : die Erleb¬
nisse, die Wünsche , die inneren Erregungen
und auch die äußeren Wirkungen . Mit diesem
sicheren LebenZverstand bringen Sie es fertig,
zu einem sehr erwünschten Ziel zu kommen,
auch ohne eigentliches bewegtes Vorwärts¬
streben , und in kluger Mäßigung setzen Sie
sich mit der Umwelt auseinander , auch wenn

Sie nur wenig reden und ganz abwartend
handeln . — Mit größter Ersparnis von
temperamentvollen Unüberlegtheiten be¬
obachten Sie einfach ganz ruhig , und wenden
dann , in zweckdienlicher Selbstbesinnung , die
Ihnen recht erscheinenden Mittel an , um zu
dem von Ihnen festgelegten Ziel zu kommen.
Kleine Annehmlichkeiten am Weg können Sie
wohl vorübergehend aufhalten — denn Sie
haben Anschauungssreude und maßvolle Ge¬
nußbegabung — aber , die Berechnung steht
doch über allen Ablenkungen . — Man könnte
sich ganz gut mit Ihnen unterhalten , aber
man darf ja nichts von Ihnen fordern , was
echte Selbstlosigkeit verlangt . Denn Sie lassen
für jeden Wunsch der Umwelt an Sie erst
einen sorgfältigen Kostenvoranschlag machen,
und das setzt mir den Werl des Gebens zu
sehr herab . Es erscheint mir zu engherzig
und bedenklich.

Peter Schlick.

cies AeickssettLiers

Donnerstag, 7.Mi
5.35 Bauernfunk
b.4ö Choral

Wetterbericht
5.50 Gymnastik I
6.15 Gvmnaftik ll
6.40 Zeitangabe , Frübinett,, ..gen
0,50 Wetterbericht
6.55 Frübkonzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gvmuastik
8.40 Funkstille
8.00 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Schulfunk
10.40 Orgelmusik
11.10  Ei « kleiue Rachlmustk von Mozart
11,25 Werbuugskonzert der Reichsvokt
11.40 Bauerufuuk
11,55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonz - r«
13.00 Nachrichten, SaarSienst
13.10 Wetterbericht
13.20 Wiener Schrammel»
13.50 Zeitangabe , Nachrichten
14.00—14.30 Die vier Jahres ieiien
15.00 „Alles durcheinander ", eine bunte

Kin - erstunde
16.00 Nachmittagskonzert

17.30 Peter Tschaikomsky: Die Jahres¬
zeiten

17.50 „Durch Bosuie « und Herzego¬
wina ". Eine ReiseschilLerung

18.15 Familie uud Raste
18.25 Spanischer Sprachunterricht
18.45 Lustiges Allerlei aus Schallplatte«
19.15 „Obcrbanern im Schwarzwald"
19.45 Wetterbericht, Vauernfunk
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation : Konzert für

Klavier und Orchester in Es -D »r
21.00 „Schön ist das Soldatenleben , . ."
22.00 Bortrag über Oesterreich
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 D « mnbt Wiste« . . .
22.45 Wetter - und Sportbericht
23.00 Tanzmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Freitag. 8.Mi
5.35 Bauernsunk
5.45 Choral

Wetterbericht
5.50 Gvmuastik l
6.15 Gvmnaftik II
6.40 Zeitangabe , Frübmelduiigen

6.50 Wetterbericht I
6.55 Friihkonzert !
8.15 Wetterbericht z
8.20 Gvmnaftik !
8.40 Funkstille I
9.00—9.15 Frauenfunk I

10.00 Nachrichten s
10.10 Lvriiche Stücke von Edvard Grie „i
10.30 Musik für Violoncello
10.50 Volksmusik
11.25 Werbungskonzert der Reichspoft
N .55 Wetterbericht
12.00 „Im Land des Weins und der

Gesänge"
13.00 Nachrichten. Saardienst
13.10 Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe , Nachrichten
14.00 Mittagskonzert
14.30—15.10 Schulfunk - Stufe Hl
15.30 Klavierstücke
16.00  Nachmlttagökonzcrt
17.30 Pronienadckonzert
18.08 Hitlerjugend -Funk
18.25 Sivvcnkunde im dtnsland
18.45 Wetterbericht , Bnuerusunk
19.00 „Allerlei Getier"

20.00 Nachrichtendienst z
20.15 Reichssendnng : Stunde - er Naiie . i
21.00  Solistcnkonzert
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 Wetter - und Sportbericht
22.45 Svortvorschau
23.00 Unterbaltungs - «nL Tanzmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik.

Samstag. 9. Mi
5.35 Bauernfunk
5.45 Choral

Wetterbericht
5.5V Gvmnaftik 1
6.25 Gvmnaftik ll
6.40 Zeitangabe , Früh «,. / .. »
6.50 Wetterbericht
6.55 Friihkonzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gvmnaftik
8.40 Funkstille

10.00 -Nachrichten
10.10 Klaviermusik
10.35 Wochenend-Klänge s
11.25 Werbuugskonzert der Reichspoft ^
>1.55 Wetterbericht >

12.00 Mittagskonzert
13.00 -Nachrichten. Saardienft
18.10 Wetterbericht
13.20 Musik must sein!
13.50 Zeitangabe , Nachrichten
14.00 Aus einem Rummelplatz
14.30 Hitleringend -Fnuk
15.10 Lernt morse« !
15.30 Der Glanz der Stimme!
16.00 Bunter Nachmittag
18.00 Not und Elend in Spessart und

Rhön
13.15 Tanzmusik
19.00 Blasmusik
19.50 Zeitangabe . Wetterbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Reichsscnduna : Saarländische

Umschau
20.15 „Anncrl ". Ein deutsches Singspiel
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 Du mnbt misten . . .
22.45 Weiler - und Sportbericht
23.00 Instrumental -Kabarett
24.00 Nachtmusik
1.00- 2.00 Alte , frohe Heimat . Unser

Somttagswanderland : „Schwä¬
bische Alb"
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